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che bevorſtehende Oſtermeſſe 1789 abliefern gu 
koͤnnen. Bis Leipzig verſpreche ich fie frey gu fies 
fern, und von da koͤnnen ſie leicht durch die Herrn 
Buchhaͤndler, gegen Nachzahlung der 2 uͤbrigen 
Louisd'or, von meinen dafigen Commißionaͤrs Hr. 
Buchhaͤndl. Goͤſchen und Hr, Kaufmann Joh. 
Chr, Fleifcher. im Empfang genommen, und an 
bie Beharde beforgt werden. 
Sollte diefes Unternehmen gu Stande fom 
“men, und fich nad) Verlauf des bis guOftern 1789 
feſtgeſetzten Gubfcriptionstermins nod) siebhaber 
Dagu finden, fo werde ich gwar dafir forgen, daß 
, immer folche Cabinette bey mir, oder meinem Com: 
P mifionars in Leipzig vorraͤthig find, allein id) Fann 
' fie dann nicht mehr um den Subfcriptionspreis und 
nicht anders als 32 fouist’or lieſern. Sollte 
kuͤnftig einer oder. der andere Artifel diefes Cabinets 
ausgehen, fo werde ic allezeit gegen den Betrag, 
fiir die Ergaͤnzung beſorgt ſeyn. Die Beſtellun⸗ 
gen muß ich mir Poſtfrey erbitten. Weimar im 
September 1788. 


























e. 

Eine auserleſene Sammlung von Foßilien ſind 
nebſt verſchiedenen andern Sachen aus freyer Hand 
zu verkaufen. Naͤhere Nachricht giebt der Herr 

Steuereinnehmer Heinze su Weiſenfels, bey. wel-· 1 
chem dieſe Foßilien nebſt dem Catalog panier Hors 


gezeigt werden. | 
Snbate 
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berg hat man ſie drei Lachter unter der Dammerde 
angetroffen. Sie bildet hier ein meiſtentheils ge⸗ 
gen drei Lachter maͤchtiges Lager, und iſt von einer 
beinahe hellweißen zuweilen aud) roͤthlich⸗ 
weißen Farbe. Unter derſelben ſoll ein Sande 
lager, und » nter diefem guweilen. nod) ein Sager 
von Porgellanerde liegen, das aber an vielen Orten 
verdruͤckt iſt. Die Porgellanerde iff faft. durch. 
gangig mit einem eiſenſchuͤßigen Thone gemengt, 
‘und nur felten fommen betxaͤchtliche Parthien, die 
gang rein find, vor. Man findet aud) in derſel⸗ 
~ Ben grdfere und fleinere Stuͤcken Quarg; des frie 
ſtalliſirten ift fdjon oben beym Quarze erwaͤhnt 
worden. Der derbe Quarz findet fic) guweilen mit 
ſehr tiefen regelmaͤßigen Eindruͤcken, worinnen 
wahrſcheinlich ehemals vierſeitige Saͤulen, wie 
auch dergleichen Piramiden von Feldſpath gelegen 
haben, die aber verwittert und zu Porzellanerde 
aufgeloͤſt ſind; wie denn die ganze Porzellanerde 
aus Feldſpath entſtanden gh ſeyn ſcheint. 

Die zweite Gegend, wo man in Sachſen 
Porzellanerde findet, find die Doͤrfer Seiliz und 
Schieriz im meisnifchen Kreife. Diefe iff aber 

bei weitem nicht fo ſchoͤn als: die vorige,. indem fie 
febr mit gemeinem hone durchzogen und gemengt 
iſt. Auch ift fie bei weitem niche fo zerreiblich. 
Das Sager derfelben ift ache. bis zehn Ellen 
maͤchtig. 

Gan; 
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genauern Um ftande noch unbekannt find, — | 


saints  A8t 

Gam neuerlich erſt Hat man auth Porjellane 
erde in betradytlicher Menge auf einem Ciferifteine 
gange bei Elterlein gefunden, davon mir aber die 
Auch im Granit und’ Gneife fide? inant 
oſt Feldfpath, bet ſchon gang au Porgellanerde vere 
wittert und aufgeloͤſt if 

15. Gemeiner Thon, 
sy 8) Tdpferthon; 

Tdpferthon *) iſt in Sachſen faſt aberall 


nur Bald mehr bald minder rein, anzutreffen. Gee 
meiniglich liegt er gleid) unter der Dammerde, und 
wechſelt zuweilen mit Sandlagetn: ab, 


Der. vor graulichweifer Farbe forme am 


ſchoͤnſten bei Koldiz, Waldenburg, Tiefenfurth 


ohnweit Wehrau und Eudwigsdorf, beide letztere 
Orte in der Oberlauſiz gelegen, vor. In dieſer 
Proving wird er auch ſtark benutzt, indem an meh⸗ 
rern Orten, als zu Muska, Koͤnigsbruͤck, Goͤrliz 
und Thommendorf Tabakspfeifen daraus gebrennt 
werden, wie das auch zu Grimma im leipziger 
Kreiſe geſchieht. 

"Gin guter gelhlichar auer Ton’ ſindet fi 
ih der Gegend von Naumburg. — Bei Weh 
tau kommen auf bem daſigen obern und untern 


Bicaelberae verf hebehe ſchoͤne Abaͤnderungen des 


Kk2 “eye 
's Kronſtedt a a, , G, 200, 
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Thons in Ruͤckſicht der Farbe vor, als gelblichs 
grau, duntkelblaulichgrau und ziegelroth. 
Bei Leipzig findet ſich in der daſigen Sandgrube 
gin Sager von dunkelblaulichem Thone, und. 
der Thonberg, oder wie er faͤlſchlich ausgeſprochen 
wird, Damenberg, in derfelben Gegend, beſtehet 
ebenfalls aus einem vortrefflichen graulichweiſen 
Thone, der aud) von den dafigen Toͤpfern ftaré 
benugt wird. Mod) triffe man in der Gegend von 
Hubertsburg, Dresden, Zichopau, Oederan 
und Frohburg guten Thon an, aus weldem am 
erſten Orte ein recht gutes Fayence, der engliſchen 
@ueenswaare aͤhnlich, an den beyden folgenden 
ſehr ſchoͤne Auffage auf Oefen, und an den zwei 
legten fehr gute und dauerhafte gemeine Toͤpfer⸗ 
waare verfertigt werden. 

Mod) mug ith hier des von dem Vergmanne 
fogenannten Lettens erwaͤhnen, der’ dberall auf 
Gangen und Khiften vorfommet, und nichts. ane 
ders ift, als ein mehr oder minder reiner Thon. 


b) Verhaͤrteter Thon. 


Aud) verharteten Thon *) trifft man Hier in 
Menge an. Er fomme fer Haufig auf Gangen 
vor, . So befige ic) einen ſehk ſchoͤnen berggruͤ⸗ 
tent verharteten Thon mit inliegendem graulich⸗ 
weifen Quarz, und derben und kriſtalliſirtem Zinn⸗ 
fieine von Ehrenfriedersdorf. 


*) Bronfteds, a, a, 0, S. 201, Sid 
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Aud mache er oft die Hauptmaffe des fachfi- 
ſchen Porphyrs aus, und wird dann von verſchied⸗ 
nerlei Abanderungen der Farbe gefunden. 


Bei Klein⸗Zſchocher ohnweit Leipzig findet 
ſich ein maͤchtiges Lager von verhaͤrtetem Thone 
der ſehr feſt iſt, daher er mit Vortheile zu Bau⸗ 
ſteinen gebraucht werden kann, welches auch 
haͤufig geſchieht. 

Noch muß ich der in der Gegend von Chem⸗ 
niz ſo haͤufig vorkommenden ſogenannten Frucht⸗ 
ſteine erwaͤhnen, die nichts anders als verhaͤrteter 
Thon von allerhand Farben mit runden Flecken, 
theils von der naͤmlichen nur dunklern, theils auch 
von andern Farben ſind. 


c) Schieferthon. 


Schieferthon *) findet man uͤber und unter 
ben Steinfohlenfidgen bei Dresden und 3wicfau, | 
Er enthaͤlt ſehr haͤufig Abdruͤcke von Schilf und | 
allerhand andern Kraͤutern, als Kannewiſch oder 
Scheuerkraut (Equifetum), Labkraut (Galium), 
Frauenhaar (Adianthum nigrum), und verſchie— 
dene Farrenfrauter (Filices), Er iff an den ge- 
nannten Orten gewoͤhnlich von ſchwaͤrzlich⸗ 
grauer Farbe. 


KE 3 16, Jaſpis. 


*) Bronfted: a, a. O. G. 201, 








484 ees 
16. Jaſpis. ot 
a) Bandiafpis. 


Der Bandiaſpis *) iſt eine der ſchoͤnſten 


Steinarten Sachſens, ſowohl wegen ſeiner ſchoͤnen 


Farbenzeichnung, als wegen der vortrefflichen 


Politur, die er annimme, und wovon die Urfache 
in ſeiner Harte liegt, indem er hart, wiewoͤhi in 
einem geringern Grade als der Quarz iſt. Er 
enthaͤlt faſt iederzeit mehrere Farben zugleich, in 
meiſt geraden und nur ſelten krummen Schich⸗ 
ten oder Streifen. Die Farben, die am gewoͤhn⸗ 
lichſten vorkommen, ſind die gelblichgraue und 
braͤunlichrothe, ſeitner findet man die berg: 
gruͤne und lavendelblaue. Zuweilen ſind meh⸗ 
rere abwechſelnde Streifen ganz fein ſchwaͤrzlich⸗ 
Braun punktirt. Man findet ihn derb, und 
gwar in ganzen Lagern, und dies. nur in einer 
einzigen Gegend des leipziger Rreifes, naͤmlich bei 
Gnandftein und Wolftiz, ohnweit Frohburg. 

Da er auch. auffer Gachfen hoͤchſtens nur 
nod) an ein oder ein paar Orten vorfommen diirfte, 
fo ift er mit Meche unter die feltnern Fofilien gu 
gablen ; und es iff um fo mehr ju bedauern, daß 
et nicht mye benutzt und. verarbeitet wird. 


b) Gee 


*) Bronftedt a, a... S. 142. 
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b) Gemeiner Jafpis. 

Den gemeinen Jaſpis *) findet man Hin 
und wieder in Sachſen ſehr ſchoͤn. Zwiſchen 
Altenberg und Geiſing kommt er auf einem 
madhtigen gu Tage ausſetzenden Gange von roͤth⸗ 
fichbrauner Farbe vor. — Auf einem Cifene 
fleingebaude, dem Seegen Gottes am Friebels 
Herge, hinter Schellerhau, in der WAltenberger 
Bergamtsrevier gelegen, findet fic ein Gemenge 
von blutrothem Safpiffe und dichtem Rothen⸗ 
Cifenfteine, welches letztern Farbe ſich ſchon ſehr 
dem ſtahlgrauen naͤhert. 

Dieſe beiden Foßilien liegen in abwechſelnden 
Lagen von einer bis zwei sinien Dicke uͤber einan⸗ 
der, und das Ganze erhaͤlt dadurch ein vortreffli⸗ 
ches Anſehen. 

Auf den Kluͤften iſt es mit ſtarkglaͤnzenden, 
blutrothen, ganz kleinen Quarzkriſtallen uͤberzogen, 
welches ſechsſeitige Piramiden zu ſeyn ſcheinen, 
und durch welche die Schoͤnheit des Foßils * 
meht erhoͤht wird. 

Jn der Gegend von Freiberg fipdet ſich an 
mehrern Orten gemeiner Jaſpis. Go hat er ehe⸗ 
dem febe ſchoͤn und von gelblichbrauner Farbe, 
~ uf der Grube Sonnenwirbel, und von blut⸗ 
rother Farbe auf den Gruben, Beſchert Gluͤck 
Hinter den drei Kreuzen, und Neu Glick und 

KE 4 drei 

*) Rronftedt a, a. OG, 143. 
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drei Eichen, und gwar an allen diefen Orten auf 


Blei⸗ und Silbevers fiihrenden Gangen gebrochen. 


In dem von vorlester Grube, fliegen zuweilen 
Sticen Gneis, die aus Quarje und gang aufgee 
léftem Feldſpath beftehen, mitten darinnen. — 
Bei Seifersdorf fand Herr Sonneſchmidt in 
der dafigen Grauwake ein Sage dunkelblutrothen 
Jaſpis von einem viertel Sachter Maͤchtigkeit, den 
viele Quargtrimer durchſetzen. 


Zu Trasdorf und Auerswalde ohnweit 
Chemniz, kommt er von leberbrauner Farbe 
vor. — Von der naͤmlichen Farbe iſt derienige, 
welder den Hauptheftandeheil der beim Kalzedon 
ſchon erwaͤhnten Porphyrfugeln von Planiz bei 
Swidau ausmacht. 


Auf den Koboldzechen der Schneeberger 
Bergamtsrevier kommt der Jaſpis aͤuſſerſt ſelten 
vor. Doch hat man ihn auf einigen gefunden, 
beſonders bei Wolfgang Maaſen, auf dem 
Wolfgaͤnger Gange, und auf der Grube Adam 
Heber. Der von letzterer Grube iſt von gelb⸗ 
lichbrauner Farbe. Haͤufiger kommt er in 


dieſer Revier auf Eiſenſteingaͤngen, die im Granite 


ſtreichen, und zwar beſonders in der Gegend des 
Filzes und an der Spizleite vor. Er iſt daſelbſt 


meiftens von gelblich⸗ und rothtichbrauner 
Farbe. 


Von 
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Von Blutrother und gelblidhbrauner Farbe 

fomme er in den Burghardsgruͤner Seifert, 

zwiſchen Eibenſtock und Sehneeberg vor. Ere 

fterer fcheint mit vielem Northen Cifenfteine gee 

mengt gu ſeyn, und beide find gemeiniglic) mit 
gelber Eiſenocker umgeben. 

Auf der Rothen Grube am Milchſchachen 

zu Eibenſtock hat ein ſchoͤner Jaſpis von gelb⸗ 


lichbrauner und ſchwarzer Farbe in abwechſeln⸗ 


den Lagen gebrochen. 

Auf der Grube Erzengel zu Johanngeor⸗ 
ſtadt hat vor einigen Jahren braͤunlichrother 
Jaſpis mit Hornſtein von verſchiedenen Farben 
und vielem Gediegen Silber und Glaserze gebro⸗ 
chen. Das Ganze zuſammen nahm eine ſchoͤne 
Politur an, und iſt hierdurch ſehr bekannt worden, 
indem der verſtorbene Bergmeiſter Lommer vieler⸗ 


fei Dinge, als Doſen, Ringſteine xc. daraus 


ſchneiden lies. 
17. Opal. 


a) Gemeiner Opal. 


Er unter(cheidet fic) von dem edlen Opale bios 
durch das ifm mangelnde Farbenfpiel des letztern, 
und durd) feine mannigfaltigern Farben; in allen 
uͤbrigen duffern Kennzeichen kommen fie mit ein- 
ander tiberein, Daher paßt die Beſchreibung, die 
der Here Inſpektor Werner S. 121, des a. W. 

RE 5 por 
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von dem edlen Opale giebt, gang auf diefen; 
dahingegen er das, was er S. 123 unter dem 
Mamen gemeiner Opal beſchreibt, ietzt Halb⸗ 
opal nennt, 

Der gemeine Opal kommt in Sachfen pa 
nicht gar ju baufig vor. Jn dem Granite der 
Eibenſtoͤcker Bergamtsreviere findet er fic) gue ° 
weilen von milchweißer Farbe, auf weldye Art 
ihn der Herr Bergrath Charpentier ſelbſt in der 
Grube Segen Gottesftolln und Gluͤcksburg 
bei Carlsfeld, angetroffen: hat. 





Auf der Grube Hilfe Gotted -und vier 


Gefellen am Miefenberge, foll ſich nad) eben 
Demfelben, Opal in dunfelbraunem und ſchwarzen 
Hornfteine finden. — Auf der-Grube Friſch 
Gluͤck ju Cibenftock fomme et in dichten Nos 
then - Cifenfteine vor. \, 

Auch in der Schneeberger Nevier auf bem 
Fohanned im Orbisgrunde fomme er derh 
. und von milchweißer Farbe auf Gangen von 
dichtem Nothen:Cifenfteine und in einem grobkoͤr⸗ 
nigen Granite vor, der aus gleichen Theilen rauch- 
grauen Quarges und fleifchrothen tang und 
aus efwas wenigem tombafbraunem Glimmer 
beſteht. 

In den Seifengebirgen biefe beiden Nee 
viere, findet man ibn in fcharfecfigen Stuͤcken, 
bon der namiichen ſchoͤnen milchweißen Farbe.— 
Auf 
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Auf der Grube Donath bei Freiberg iſt er 
ehemals auch von milchweißer Farbe vorgekom. 
men. 

Auf dem Zwittergebaͤnde Trau auf Gott 
am Schwarzwaſſer gu Johanngeorgenſtadt, 
hat derber Opal von einer danteieiſhrothen 
Farbe, mit derbem gelblichweißen veraͤnderlichen 

Opale in —— gebrochen. 


b) Hatbopat. | 


>  Diefen nennte der Here Inſpektor Werner, 
wie ich bereits bemerkt habe, ehemals gemeinen 
Opal, und hat ihn unter dieſer Benennung S. 
123 des a. W. beſchrieben. Er ſoll in Sachſen 
ſehr haͤufig vorkommen. 


Der Herr Inſpektor Werner gedenkt a. a. O 


einer ſchoͤnen Abaͤnderung deffelben, die ehedem bet 


Freiberg in der Brander Revier auf der iese 
verlaffenen Grube Wille Gottes und Tanne: 
Baum gebrochen hat; fie ift in der Mitte milch⸗ 
weis, alsdenn lauchgruͤn, und nad or gu 
dunfelbraun, 


Aud) auf den Gruben Doviat§ und Son⸗ 
nenwirbel bei-Freiberg, ift er ehemals in ziemli⸗ 
cher Menge ‘auf — meen Gangen vor- 
arte, “s 
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Mod) muß id) hier Anhangsweife des foges 
nannten veraͤnderlichen Opals, oder, Welt 
auges, wie er aud) von vielen genennt wird, ere 
waͤhnen. Er kann niche fiiglich als eine befondere 
Art, fondern als eine blofe Abanderung, fPwohl 
des gemeinen, als des Halbopals betradytet were 
den, und gehoͤrt alfo theils gu erfterm, theils gu 
letzterm, ie nachdem er in feinen duffern Kennzei⸗ 
chen entweder mit diefem, oder mit ienem uͤberein 

fommt... Er unterfcheidet fic) von ienen beiden 
durch nichts als dadurch, daß er im Waffer und 
andern Fluͤßigkeiten durchſichtiger wird und (eine 
Farbe verdndert. 

Man glaubte fonft von ihm, daß er in Sache 

fen gar nicht vorfime, _ Aber der Here Inſpektor 

Werner hat ihn nun aud) dafelbft, und vorzuͤglich 
gu Carlsfeld bei Cibenftog, gefunden. Er 
kommt bier auf der Grube Gluͤcksburg in mehr 
oder weniger duͤnnen fagen, von milchweiper 
Farbe, in Granite vor, der groͤßtentheils aud) 
lichte rauchgrauem Quarge, etwas gang aufgeldftem 
fleiſchrothem Seldfpathe und nod) wenigerm filber- 
weifien Glimmer beſteht. 

Auch in Schneeberg hat ifn der Here Berge 
meifter Berner, iedoc nur in ſehr geringer Menge 
entdeckt. Er fomme hier meiftens nur ale ein 

: dinner 
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Dinner Ueberzug auf Quargtriftatien vor. Auf 
dieſe Art hat man ihn auf der Grube Glick mit 
Freuden: am Hohenholje bei Aue, gefunden. 
Die damit uͤberzogenen Kriftallen find ſehr unvoll⸗ 
fidndig und unvegelmafig. Sie find faft alle nur 
mit, drei Flachen gugefpiét, die auf die abwechſeln⸗ 
den Seitenfladen aufgefegt find, und die zwiſchen 
ben Seitene und Zuſpitzungsflaͤchen Sefton 
Kanten find. ſchwach gugerundet. 

In einer mir unbefannten Gegend bei us 
Bertsburg, einige Stunden; von Dresden; hat 
man vor einiger Zeit bei Fertigung eines. Grae 
bens, ebenfalls gang vortrefflicje veranderliche 
Opale von milchweifer Farbe gefunden, die an 
verſchiedenen Stellen mit ſehr ſchoͤnen gruͤnen Sats 
ben ſpielen. Es find mehr oder weniger ſcharf⸗ 
eckige Sticke, worunter einige von betraͤchtlicher 
Groͤße feyn follen. Gewoͤhnlich aber find fie nur 
von dev Groͤße eines halben Zolls und nod) Fleiner, 
Unter was file Umſtaͤnden fie dafelbft vorfommen, 
habe ic) nod) niche erfahren koͤnnen. 


18. Pechſtein. 

Pechftein *) gehoͤrt wieder. gu den Steinarten, 
bie in Sachfen vorzuͤglich zu Haufe find. Er bil. 
det in der Gegend von Meiſſen ganze Berge, die 
mit gewoͤhnlichen * abwechſeln; und 

da 


ite Kronſtedt a, a, O. S.124. 
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da er eine Hauptmaſſe, in der ſich haͤufige Quarz⸗ 
imd Feid ſpathkoͤrner eingemengt befinden, ſo muß 
man lihn ſelbſt fuͤr eine Art des Porphyrs halten. 

Lo Er fomme daſelbſt von gar’ verſchiednerlei 
Farben vor, als graulichſchwarz, berg: lauch: 
ſchwaͤrzlich⸗ und olivengruͤn gelblichbraun, 
und ziegelroth, das ins blutrothe uͤbergeht. 
Der graulichſchwarze und einige Arten des gruͤnen, 
* haͤufig mit rothen Adern durchzogen. 

Sein Bruch if eigentlich unvolllommen 
muſchüch und for trifft man ihn am ſchoͤnſten 
bei dem olivengruͤnen/ ‘und naͤchſtdem bei dent 
ſchwarzen an. Sn dieſem Falle ift er inwendig 
glaͤnzend. Aber oft: naͤhert er fich auch nach 
und nach bem Splittrigen , hat’ dann nur noch 
einen geringen Grad von Schimmer) der ſich 
_ auch wot ganz verliert, und ſcheint ſo in Horn⸗ 
ſtein Hberjugehen. Der gelblichbraune und einige 
Arten des gruͤnen, fommen von grob⸗ und klein⸗ 
koͤrnigen abgeſonderten Stiicen vor, 0 

Er liege in horizontalen Lagern, von viet fuͤnf 
und mehrern Fuß Maͤchtigkeit aber einander. 

Surveilen findet er fic) darinnen fo wie der 
gewoͤhnliche Porphye, in kugelfoͤrmiger Geſtalt, 
von einem halben Sup * PG dritber im ae 
theffer. : a sa 
os Das Sere — das er cbwechfeicd mit 
dem gewoͤhnlichen aus — * von ver⸗ 


ſchie⸗ 
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fchiedenen Farben, und darinnen fiegenden Feld⸗ 
ſpathkoͤrnern beftehendem Porphyre bildet, fange 
ſich kurz vor Meiſſen an, und zieht ſich zu beiden 
Seiten des Triebiſchthales bis gegen das Dorf 
Robſchuͤz hin. Der rothe wird vorzuͤglich bei 
dem Dorfe Korbiz gefunden. Der ſchwarze iſt 
der gemeinſte. — Der Pechſtein wird allgemein 
in. dieſer Gegend zum Mauren genommen. 
Schwarzen Pechſtein finder man auc) in Ges 
fchieben zwiſchen Krumbach und Braunsdorf 
ohnweit Dresden, 

In dev Gegend von Planiz bei Zyickau, 
fommen ebenfalls Pechfteinlager vor ,, wofers fie 
nicht efwan ein ganges Stuͤck Gebirge daſelbſt bil. 
den. Der Pechftein iſt von. ſchwaͤrzlichgrauer, 
graulichſchwarzer und einer Farbe die Das Mite 
tel swifchen gras: und lauchgruͤn Halt. « Der 
erfte iſt reiner und ohne abgefonderte Stuͤcke. 
Dabhingegen die letzten beiden Abanderungen mit 
vielen fremdartigen Theilen, die ſich aber ſchwer 
beftimmen laffen, gemengt, und von giemlich klein⸗ 
koͤrnigen abgefonderten Sricfen gefunden were 
ben. Der graulichfdywarje zeichnet fid) auch noch 
dadurch aus; daß er gang undurchſichtig iſt, da 
dod) der Pechſtein gewoͤhnlich entweder Durch: 
fcheinend, oder doch an den Kanten durchſchei⸗ 
nend iſt. Jn dieſem Pechſteine ſindet man eben- 
falls dergleichen Porphyrkugeln, wie ich ſie beim 

Kal⸗ 
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Kalzedon beſchrieben habe, nur von Feiner fo be⸗ 


trächtlichen Groͤße, wie ſie in dem gewoͤhnlichen 
Porphyre daſelbſt vorkommen. 


19. Feldſpaͤth. 
a) Gemeiner Feldſpath. 
Feldfpath *) findet man haufig in Sachfen, 
alg einen der Gemengtheile, der beiden uranfange 
lichen Gebirgsarten, des Granits und des Gneifes, 
auch kommt er, dod) in unbetraͤchtlicher Menge, 
und blos in fleinen Kriſtallen im Porphyre vor. 
In den beiden erſtern Gebirgsarten trifft man 
ifn of¢ in großen Maffen zuweilen aud) int ganzen 
Lagern art, welden wenige von den uͤbrigen ge- 
woͤhnlichen Gemengtheilen diefer Gebirgsarten bei⸗ 
gemengt find, - 
Bey Hilbersdorf, nicht weit von Freiberg, 
kommt ce in dem dafigen Gneife in Stuͤcken von 
betraͤchtlicher Grofe und von einer gang vortreffli« 
iden milchweißen Farbe vor. 

Qu Siebenlehn zwiſchen Freiberg und Noſ⸗ 
ſen, findet man ibn in betradhtlidber Menge, in 
‘einem Stuͤck Gebirge, bas aus grosfirnigem Gras 

nite beſteht, deffen Hauptgemengeheil er ausmacht. 
Er ift dafelbft von milchweißer, blaulichgrauer 
und hauptſachlich fleiſchrother Farbe, und wird 

in Suicen von — Groͤße, zuweilen ganz 


rein 
*) Bronfteds, a, a. O. 6 148, 
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rain, gefunden, . Gewoͤhnlich aber ift er mit etwas 
graulichweißem oder lichte rauchgrauem Quarze, 
ſchwaͤr zichgrauem Glimmer und dem bereits im 
— p erften. Stile befthriebenen ſchwarzen Stangene 
ſchoͤrl gemengt. Zuweilen hat er fein Kriſtalliſa- 
| tionampaffer verlohren, und ift dadurd) zu einer 
n, mehr oder weniger vollkommnen Porzellanerde vere 
gt -wittert, wie dies auch an andern Orten haͤufig der 
es, | Gall. iſt. Sonſt wurde er, ſo wie der vorherange⸗ 
ge, fſaͤhrte Hilbersdorfer und. der ſogleich gu befchreis 
bende RKouradsdorfer, bei der Porjellanfabri€ in 
an Meiiſſen gebraucht, welches aber ietzt niche mehr 
en geſchieht, daher in dem hier befindliden Stein 
Ges bruce. nicht. mehr gearbeitet wird. 


ei- Bei Konradsdorf in dee Gegend bes fogee : 
if nannten Rorallenbrud)s, findet man auch ſchoͤnen 
80milchweißen Geldfpath in derben Sticten, in dem 










—— daſigen Gneiſe, der auſſerdem noch aus — 

flie weifent Quarge beſteht. 

| Ferner findet man ifn gu Braunsdorf ohne 
* weit Dresden, in betraͤchtlicher Menge, fo wie er 


rae || AUG) uf dem Stockwerfe zu Geier, in dem daft. 
cht gen Granite, der auſſerdem noch aus etwas grau⸗ 


Jer LichmeiBermr ober lichte rauchgrauem Quarze und 
Indehr wenigem ſchwaͤrzlich und gelblichgrauem Glim⸗ 
ans met gemenge ift,. zuweilen in derben Sticen, und 
ie bon einer ſchoͤnen fleiſchrothen Farbe vorfomme, 

. « Bu Te Sepebr. 1788, .  * if Bu . 
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Zu Johanngeorgen tadt trifft man ihn in 
dem Granite des Hintkrn Faſtenberges eben⸗ 
falls in ſehr großen Stuͤcken und von fleife other 
Farbe an. Diefer Granit zeichnet ſich aberhaupt 
durch fein grosfirniges Gewebe aus, indem ſelbſt 
der Glimmer, der von einer dunkeln, ſchon ins 
ſchwarze ‘fallenden tombaforaunen Farbe iff; in 
diemlidy grofen Parthien davinnen vorkommt. 

Kriſtalliſi rt findet ſich der Feldſpath eben⸗ 
falls in Sachſen, und zwar vorzuͤglich ſchoͤn und 
deutlich auf der Pinigrube bei Aue, in der 
Sehneeberger” Bergamtsrevier. 

Die Kriſtallen ſind nur ganz wenig geſchobne 
vierſeitige Saͤulen, von mittlerer Groͤße, 
und von fleiſchrother Farbe von verſchiedenen 
Graden der Hoͤhe. Sie find in Qvarz /eingewach · 
ſen, der demienigen ganz aͤhnlich iſt, der ſich in der 
daſigen Porzellanerde findet, und in dem man nue 
nod) die Eindruͤcke von den darinnen” befindlid) 
gewefenen Feldſpathkriſtallen antrifft. 

Jn dem Gneiſe der Freiberger Revier, 
findet man Hin und wieder auf Kluͤften, ſchoͤne und 
zuweilen grofe Drufen von weißem zuweilen 
aãuſſerlich braͤunlichgelb angelaufenen und 
rhomboidaliſch kriſtalliſirten Feldſpathe. Nur 
haͤlt es aͤuſſerſt ſchwer, ſchoͤne Stuͤcken davon in 
Kabinette zu erhalten, weil der Gneis, wenn man 
ihn in kleinere Suilcten gerfegen will, nie der Quere, 
~ fondern 










































fondern alfeseit nach der Richtung feines (chiefrie 
gen Gewebes, und alfo in ſchmale Stuͤcken fpringe, 
da denn nur wenige Kriftallen an dem einen Ende 
iedes diefer Stuͤcke ſtehen bleiben. 


20. Thonfchiefer. 


Thonſchiefer *) kommt in Sachfen ſehr haufig 
vor, und macht dafelbft einen betradtlichen Theil 
Der uranfanglichen Gebirge aus. Dod) trifft man 
ifn nie. auf den hoͤchſten, fondern immer nur an 
ben tiefer gelegenen Punften derfelben an. 

So zieht er fid) aug dem Voigtlande, wo er 
faft uͤberall vorkommt, dber Schneeberg, Hats 
tenftein, Loͤsniz, Tſchopau, Fldhe, Gickels⸗ 
berg, Reichenbach und Gersdorf bis Munzig. 
Zu Gersdorf, wo er auf den Gneis aufgeſetzt iſt, 
kommt er meiſtens von blaulichgrauer, ſehr 
ſelten von verſchiedenen Abaͤnderungen der berg⸗ 
gruͤnen Farbe vor. 

In der Gegend von Gickelsberg iſt er von 
dunkel graulichſchwarzer Farbe und auf eine 

beſondere Art wellenfoͤrmig geſtreift. Bei 
Tſchopau findet man ifn von dunkel ſchwaͤrz⸗ 
lichgrauer Farbe. 

Von den ſchoͤnſten Abaͤnderungen der Farbe 


aber kommt er in der Schneeberger Bergamts⸗ 


revier vor. Hier findet man ihn auffer den bereits 
{1a - genanne 


*) Bronftedt, a. a. O. S. 203, 


“eye = 407 
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genannten Farben nod) von gruͤnlichgrauer, 
guweilen ftarf ins ſilberweiße fallender, von blau⸗ 
licharauer, fleifchrother und ockergelber Farbe. 
Der Thonfdhiefer vom dafigen Muͤhlberge bat 
febr haͤufig runde oder [angliche Flecken, theils 
von derfelben Farbe/ nur daß fie weit dunfler ift, 
als die Garbe des uͤbrigen Stuͤcks, theils aud) 
von andern Farben. 9 

Den mit runden Fleden nennen einige Gu 
kukſtein, und den andern Roggenſtein, oder 
auch Fruchtſchiefer. 

Bei Ldsniz und bei Hormersdorf, ohnweit 
Zwoͤniz, kommt er von einer dunkel ſchwaͤrzlich⸗ 
grauen Farbe vor; Dieſer wird als Dachſchiefer 
gebraucht, und haͤufig in die umliegende Gegend 
verfiibrt. Auch fomme an letzterm Orte ein Thon⸗ 
fchiefer vor, der ſich ſchon ſehr dem Chloritichiefer 
naͤhert. 3u. Ditterdbach findet fid) ein graus 
lichſchwarzer wellenformiger Thonſchiefer, 
bei dem ein doppelter Durchgang der 
Blaͤtter angetroffen wird. In der Gegend von 
Braͤunsdorf ohnweit Freiberg kommt er von 
blaulichgrauer, graulichſchwarzer und gelb⸗ 
lichbrauner Farbe vor, und. geht daſelbſt haͤufig 
in die Art des Sandſteines, die man Grauwake 
nennt, und von der er einen Theil des Gemenges 
ausmacht, uͤber. Der Herr Inſpektor Werner 
hat letztere nur erſt vor einigen Jahren in dieſer 

Gegend 

















Gegend entdedt, worauf fedann Herr Sonne: 


ſchmidt in dem zweiten Bande der Beitraͤge gu 
den chemifden Annalen, eine ſehr — 


Beſchreibung derſelben geliefert hat. 


21. Brandſchiefer. 

Die naͤhere Beſtimmung deſſelben, hat der 
Herr Inſpektor Werner in ſeinem uͤberſetzten 
Kronſtedt S. 206 gegeben. 

‘So viel mir bekannt iſt, kommt er in Sach⸗ 
fen blos gu Wehrau in der Oberlaufiz auf dem 
dafigen untern Biegelberge vor, Er findet ſich 
daſelbſt von hraͤunlichſchwarzer Farbe, und 
in ziemlich maͤchtigen Floͤtzen zwiſchen gemeinem 
Thone, Schieſerthone und Thonartigem Eiſen⸗ 


ſteine. 


22. Alaunerde. 


Dieſe kommt von einer dunkel febmargtig 
braunen Farbe und in ganzen Sagern gu 


kau in der Oberlaufiz vor, wo fie aud) in dem 


bafigen Alaunwerfe verforten wird. Aud) bei 


Rothenburg in derfelben Gegend hat man Spu⸗ 


ren von einem dergleichen entdedt, das vielleicht 


nach Hervn Bergrath. Charpentiers *) Vermus 


thung mit dem vorigen zuſammenhaͤngt. 
Sn der Dibner Heyde findet fid)' ebenfalls 


ein, „Seheſcheintich ſehr weit verbreitetes Floͤtz 


$1 3 von 
*) A.a.O. 6.6, 
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von Alaunerde, mit deſſen Benutzung ſich das ein⸗ 
traͤgliche kurfuͤrſtliche Alaunwerk Schwemmſal be⸗ 
ſchaͤftigt. Nach des Herrn Bergrath Charpen⸗ 
tiers ) Vermuthung iſt dasienige, welches bei 
Belgern in der Elbe gu Tage ausſetzt, mit vorie 
gem ein und daffelbe F166. — Moc) ein dergleis 
chen Alaunerdenfldg findet fic) zu Eckardsberga, 
im: thuͤringiſchen Kreiſe in dem dafigen Ohra⸗ 
Berge, das ebenfalls auf Alaun benuge wird. 


23. Mlaunfdiefer. 
a) Gemeiner Alaunſchiefer. 


Dieſer kommt vorzuͤglich ſchoͤn bei Reichen⸗ 
bach im Voigtlande vor. Er iſt daſelbſt von 
einer graulichſchwarzen Farbe, die fic) oft 
dem dunkelſchwarzen nahert, und die dadurch 
nod) mehr gehoben wird, daß er meiftentheils mit 
Lagen von graulichweifem Quar; durchzogen iff, 
deren Staͤrke ſehr verfthieden ausfallt, indem fie 
zuweilen fo duͤnne find, daß man fie kaum nod) 
Bemerfen fann, aber aud) wieder zuweilen bis zu 
einer Starfe von ſechs Zollen anfteigen. Zur 
Benutzung deffelben ift in diefer Gegend ſchon feie 


‘fanger Seit ein Alaunwerf angelegt. — 3u 


Limbach im naͤmlichen Kreiſe findet fic) eben der⸗ 
gleichen Alaunſchiefer; 
b) Glaͤn⸗ 


*) A. a. O. S. 10. 
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by Glaͤnzender Alaunſchiefer. 
Dieſer findet ſich ebenfalls. gu Reichenbach 
im voigtlaͤndiſchen Kreiſe, in Geſellſchaft des vori⸗ 
gen, und unterſcheidet ſich von ihm blos in folgen⸗ 
den aͤuſſern Kennzeichen: 
Er iſt inwendig ſtarkglaͤnzend, von faſt me⸗ 
talliſchem Gtange. 
Sein Bruch iſt dick und frum ii 
und er * ſich glatt an. 


4. Wetzſchiefer. 

—— *) findet man, fo viel mir bee 
kannt ift, nicht haͤufig in Sachſen. ; 

Zu Seifersdorf, ohmweit Freiberg, kommt 
er auf der Rommun Grund tind Boden an der 
Straße von Freiberg ' * ⸗* in ziemlicher 
Menge vor. . 

Er ift wie gewoͤhnlich von gruͤnlichgrauer 
Farbe, die fic) aber aud) mit unter ſehr dem rauch⸗ 
grauen nahert, und koͤnnte vollfommen gut gu 
Schleiffteinen gebraucht werden. : 


25. Trippel. | 
Trippel *) bridht in dem Steinfohlengebirge 
gu Potſchappel ohnweit Dresden, Er ift vow 
“einer gelhlichgrauen Farbe, und wird von vere 
$04 00.4... foblebenen, 
phe t Rronjtede a. a. O. S. sos. 
“s#) Rrowptede a, a. O. S. 198. - wit ¢ 
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ſchiedenen Dresdner Steinſchneidern gebraucht. 
In der Gegend von Naumburg findet ſich gleich⸗ 
falls ein ſehr blas ockergelber Trippel. 


26. Glimmer. 
Glimmer *) iſt in Sachſen eine dee gemein⸗ 
ſten Steingattungen, indem er einem Hauptge⸗ 
mengtheil, vom Granite, Gneiſe und Glimmers 
ſchiefer ausmacht, und darinnen oft, fo wie -der 
Feldfpath in den Seiden erftern, in ziemlich grofe 
fen und reinen Parthien vorfommt. 

. Go findet man ihn guweilen im Granite des 
Geierſchen StockwerFs in eingelnen betraͤchtli 
then Parthien von ſchwaͤrzlichgruͤner und gelb⸗ 
lichgrauer Farbe, und von grob⸗ und klein⸗ 
fornigen abgefonderten Stiden. Das Gee 
menge des Granits ift dann aud) in Ruͤckſicht feie 
ner uͤbrigen Gemengtheile gros: und  grobférnig, 
dahingegen derfelbe aufferdem dort gewoͤhnlich 
fleinférnig, und der Glimmer dann nur in gang 
fleinen, oft kaum merklichen Theilen eingemengt iff, 


Auch 30 Altenberg fomme er von gelblichs 

grauer Farbe, uhd von grob⸗ und fleinfornigen | 

abgeſonderten Sticen mit graulichweißem Quarze 
—* zuweilen etwas Wolfram vor. 

Am ſchoͤnſten unter alien aber und bei weiten 

— * kommt er zu Zinnwalde out den 


eae oe 
*) Rronftedt a, a. O. S. 216.°> | 








—N 





KGeldſpathe. 































sap aig 503 
Dafigen innfteinlagern vor. Hier ift er theils 
von ſilberweißer, theils von ſchwaͤrzlich⸗ und 
elblichgrauer auch fombarbrauner Sarbe. 
Cine feltnere Abaͤnderung iſt der braͤunlichrothe, 
deſſen Farbe von beigemengtem Rorthen-Cifenrahe 
me herruͤhret. Det Glimmer Fomme hier gwar 
am baufigften derb vor, und iſt dann von grog: 
grob: und Fleinfdinigen, ſehr felten von einer 
Ars dick: ‘und langitanglicher abgefonderter 
Shite, abet zuweilen kommt ev audy ſehr ſchoͤn, 
und jivar in febr duͤnne ſechseckige Tafelu 
kriſtalliſirt vor, von denen immer wieder eine gange 
Menge atifeinander gehauft find, und’ wiederum 
eben dergleidyen ſehr dicke Tafeln bilden. 


Schwaͤrzlichgruͤn und krummblaͤttrig 
forme er gu Dorfchemniz auf den daſigen mas 
gnetifdyen Cifenlagern vor. — . Yn der Gegend 
bes Eling Erbſtollns an ver Halsbruͤcke bei 
Freiberg, findet er ſich von ſchwaͤrzlichbrauner 
Farbe, die in duͤnnen Blattdhen tombafbraun 
ausfdllt, und von ſehr grosfdrnigen abgefondere 
ten Stuͤcken, in Gegleitung von ſchoͤnem weißen 


- 27. Chalfolif. 

Dieſes Fofil, das fonft fire wirklichen Glim⸗ 

mer gehalten, und immer als eine bloße Abaͤnde⸗ 
rung deffelben betrachtet worden war, trennte der 


Here 
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Here Inſpektor Werner. in ſeiner Ueberſetzung 
von Kronſtedts Mineralogie *) einſtweilen als 
eine beſondere Art (Species), von bem. gemeinen 
Glimmer, und fuͤhrte es unter der Damals gewoͤhn⸗ 
lichen Benennung deſſelben, gruͤner Glimmer, 
auf. Da er aber aus verſchiedenen Eigenſchaften 
eine noch groͤßere Verſchiedenheit muthmaßte: ſo 
ſchickte er etwas davon an den verſtorbenen Berg⸗ 
mann, mit der Bitte, daſſelbe chemiſch gu unters 
fucjen. Hierbei fand denn diefer grofe fir die 
Wiſſenſchaft viel gu fruͤh verftorbene Chemifer, 
baf es in feiner Mifchung betrachtlid) von dem 
- Glimmer verfchieden fey, und aus Thonerde und 
etwas mit Rochfalsfaure verbundenem Kupfer 
beftehe. Da man nun vollfommen beredhtiget 
roar, e8 als eine eigne Gattung ju betrachten, und 
aufzufuͤhren/ fo hat ihn der Here Gnfpeftor Wer⸗ 
Aer den, von feiner Mifchung hergenommenen 
Mamen Chalfolit (ein Kupfer haltender Stein) 
beigelegt. 


Er iff sur Beit noch nirgends als in Sachſen 
gefunden worden, und zwar an drei Orten, naͤm⸗ 
lich zu Johanngeorgenſtadt auf der Grube 
George Wagsfort, und zu Eibenſtock auf den 
Gruben Tannebaum am Riefenberge und 
ae Grube am Milchſchachen. 

Am 


9 S. 217, 3 
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Am erſten Orte bricht ev auf ſehr aufgeloͤß⸗ 


tem, feinſchiefrigem Glimmerſchiefer, mit vieler 


brauner Eiſenocker, und iſt gewoͤhnlich von ſchoͤner 
gras gruͤner Farbe, die aber in ihrer Hoͤhe ſehr 
verſchieden iſt, und ſich zuweilen dem ſchmaragd⸗ 
gruͤnen, zuweilen dem zeiſiggruͤnen naͤhert. 
Er kommt daſelbſt meiſtentheils in kleine und ſehr 
kleine, ganz duͤnne viereckige Tafeln, dic an 
den Endflaͤchen — find, kriſtalliſirt 
vor. — Am zweiten Orte faͤllt ſeine grasgruͤne 
Farbe zuweilen etwas ins ſilberweiße, und er 
kommt hier meiftentheils nur angeflogen, auf 
einem Gemenge von Quarze, dichtem und faftie 
gem Rothen-Cifenfteine vor. Der vom letzten 
Orte ift von lichte zeiſiggruͤner Farbe, und aud) 
nur angeflogen, und gwar auf Granit, der aus 
rauchgrauem Quarge, wenig gelblid)grauem Glim⸗ 
mer, und ſehr vielem fleifchrothen, gum Theil gang 
aufgeloͤßtem Feldfpathe beſteht. 


28. Hornblende. 
a) Gemeine Hornblende. 

Die aͤuſſere Beſchreibung derſelben ſindet ſich 

in des Herrn Inſvektor Werners Ueberſetzung 

vom Kronſtedt, S. 196 doch. hat er fie gegen⸗ 

waͤrtig nod) etwas genauer beftimmt. Sie fomme 
in Sachfen auf zweierlei Arten vor, theils auf den 

Erzlagern, die den magnetifehen Cifenftein fuͤhren, 

theils 
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theils als Gemengtheil der uonfingtien Ge 


birgsart, welche der Herr Inſpektor Werner vor 
einiger Zeit Grinftein, gegenwartig aber mit dem 
Piinius Gienit nennt. Auf erftere Are findee 

"fie fic) gu Dorfchemniz, auf dem WAltenberge bei 
Cam aljgrube, auf dem Frauenberge gu Eh⸗ 
renifricdersdorf, und auf dem Chriftoph iu 
Breitenbrunn, 

Die von dem guerft genannten Orte iſt von 
febr dunkellauchgruͤner Farbe, und von klein⸗ 
fdrnigen abgefonderten Stuͤcken. Die vom Ale 
tenberge bei Schmalzgrube iſt ſchwarz, und 
zuweilen mit ſchwaͤrzlichgruͤnem Glimmer gemengt. 
Zuweilen kommt fie hier von groskornigen abge⸗ 
ſonderten Stuͤcken vor, an denen der doppelte 
ſchiefwinkliche Durchgang der Blaͤtter 
recht deutlich zu ſehen iſt. Sie naͤhert ſich ſchon 
etwas dem halbharten, und iſt in einem ſehr 
hohen Grade nicht ſonderlich ſchwer. Als ein 





Gemengtheil des Sienits kommt fie in der Gee 


gend von Meiffen vor, wo. ein grofer Theil der 
Dafigen Gebirge aus lebterem befteher. In dem 


‘Chale, durd) das die Tribiſch der Elbe zufließt, 


kommen mehrmals dergleichen vor, beſonders zwi⸗ 
ſchen Miltiz und Retſchen bis Garſebach hin, 
wo die ganzen das Thal einſchließenden Anhoͤhen 
ju beiden Seiten aus Sienit beſtehen. Das Ge⸗ 
menge deſſelben iſt meiſtentheils kleinkoͤrnig, ſelten 
naͤhert es ſich dem grobkoͤrnigen. Die 
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Die Hornblende ift von ſchwarzer Farbe, und 
ſteht mit dem graulid) und roͤthlichweißem Feld⸗ 
fpathe in Anfehung ihrer Menge giemlic in gleie 
dem Cerhaltniffe. — Bei Scharfenberg mache 


Ddiefe Gebirgsart das gangfiihrendeGebirge aug, und 


beſteht aus grobférnigem dunfelfleifihrothem Feld. 


ſpathe und ſchwarzer Hornblende, die aber in weit 


geringerer Menge als iener darinnen befindlic iſt. 
—— Der Sienit forme ferner vor, im plauiſchen 
Grunde und gu Priesniz, ohnweit Dresden, ju 
Altenberg und bei Loͤbau in der Oberlauſiz. 
Aud) gu Siebenlehn bei Freiberg fomme 
etwas aͤhnliches vor: naͤmlich cin Gemenge von 
lauchgruͤner Hornblende, und weifiem Feldſpathe, 
der ſchon halb gu Porgellanerde aufgeldfe iſt. 


b) Hornblendſchiefer. 
Da dies eine neue, und nod) wenig befannte 
Art der Hornblende ift, fo cheile id) hier guerft die 
duffere Beſchreibung deffelben mit. 
Er findet ſich von einer gruͤnlichſchwarzen, 
feltner Dunfellauchgrimen Farbe, 
der, in gangen Sagern, 


Er ift inwendig wenig glangend, manchmal aud) | 
glaͤnzend und von gemeinem Glanze. 


Sein Bruch ift Flein, ſchmal und durchein⸗ 
ander rea — ſtralig, und im Grofen 


Gr 


geradſchiefrig. 
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Er fpringt in fheibenformige Bruchſtuͤcke, 
giebt einen gruͤnlichgrauen Strid, 

ift halbhart, 

ſproͤde, 

pon ziemlich ſtarken Zuſammenhalte, und 
nicht ſonderlich ſchwer. 


Man findet Lager von Hornblendſchiefer ſo⸗ 
wohl im Gneiſe als im Glimmerſchiefer, und 
erſterer geht oft in denſelben uͤber, wenn er viele 
Hornblende in ſeinem Gemenge hat. Dergleichen 
Gneis findet man auf den freiberger Gruben 
Himmelsfuͤrſt und Alte Hoffnung Gottes zu 
Voigtsberg. Lager von Hornblendſchiefer im 
Gneife fommen vor, bei Dorfchemnij und bei 
Groshartmannsdorf, einige Stunden von Frei⸗ 
berg. Bei Miltiz ohnweit Meiſſen, findet ſich 
ein maͤchtiges Lager von dergleichen Hornblend⸗ 
ſchiefer uͤber einem Sager von uranfaͤnglichem Ralfs 
ſteine. Seine Farbe iſt mehe graulichſchwarz 
und er enthaͤlt zuweilen kleine inliegende Stuͤck⸗ 
chen gemeine Hornblende. 


.c) Baſaltiſche Hornblende. 
Dieſe findet ſich ſehr Haufig in den ſaͤchſiſchen 
Baſalten. Ich habe beſonders Gelegenheit ge⸗ 
habt, ſie in dem Baſalte des Polberges bei 
dunaberg zu beobachten. 

— 
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Sefterer ift zuweilen von ſchwaͤrzlichgruͤ⸗ 
ner juweilen von dunkelſchwarzer Farbe. Sie 
fommt nicht anders als Friftallifirt vor, und gwar 
in ſechs aud achtfeitige Saͤulen, an dert 
Enden zugeſchaͤrft. Sie find ſehr felt in 
den Bafalt eingewachfer, Saber fie, fo off man 
den Bafale aufſchlaͤgt, ebenfalls mit von einander 
fpringen. Cie fommen meiſtens nur Flein und 
ſehr Elein, hoͤchſt felten von mittlerer Groͤße vor 
Inwendig ift fie meiftencheis ſtarkglaͤnzend, 

und von gemeinem Glanje. 
Der Lingenbrud ift gerad= und volllommen 
blaͤttrig, der Querbruch hingegen uneben, 
Sie giebt einen graulichweißen Strid, it in 


einem. geringen Grad halbhart, und 
ſproͤde. 


Die uͤbrigen Kennzeichen laſſen ſich, weil ſie 
eingewachſen iſt, nicht bemerken. 

Faſt ganz von der naͤmlichen Beſchaffenheit 
findet ſie ſich auch in allen uͤbrigen ſaͤchſiſchen Ba⸗ 
ſalten, bald in geringerer bald in groͤßerer Menge, 
und da wir bald auf letztere ſelbſt kommen werden, 
ſo verſpare ich hier die weitere Angeige are 


bis dorthin. 
: 29. Wate, 
Dieſe Gattung gehoͤrt gu den Foßilien, die 
erſt durch den — Inſpektor Werner gebsrig 
: beftimme 
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beſtimmt worden find. Die Verwandſchaft, in 
der ſie mit dem Baſalte ſteht, und die jurveifen fo, 
weit geht, daß man nicht im Stonde iff gu bee 
ftimmen,‘ ob es Ware oder Baſalt fei, macht ſie 
vorzuͤglich merkwuͤrdig. 


Sie kommt in der h 
Scheibenberger, Wiefenthaler, Annaberger 
und Marienberger Revier ganz auſſerordentlich 


haͤufig, und zwar faſt nie anders als auf Gaͤngen 


vor, die keine Spur von Erz fuͤhren. 


Ich Habe nur die Annaberger. und. Wie. 
fenthaler ju beobadhten Gelegenfeit gehabt. Am 
erftern Orte fomme fie auf der Grube Galilaͤiſche 
Wirthſchaft vor, wo ſie einen ſehr maͤchtigen 
Gang ausfuͤllt. An beiden Orten krifft man hoͤufig 
baſaltiſche Hornblendkriſtallen in derſelben verwachs 
fen an. In der von Annaberg findet fid) auch 
vicler ſchwaͤrzlichbrauner Glimmer, in groͤßern 
ober Fleinern Parthien, der zuweilen gu einer braͤun⸗ 
lichen eiſenſchuͤßigen Erde aufgeldfe iſt. In der 
aus der wiefenthaler Revier hingegen trifft man 
gemeiniglid) graulid). und gelblichweifen Sah 
fpath in mandelfirmigen Stuͤcken, von ſehr vet” 
fchiedener Groͤße an. 


Sor Aeufferes ift fic) dbrigens an Geiden Or- 


ten Cor gleich, und zwar 
if 


\ 
SS — — 






















a — — 








eee CSTE 

ift fie cheils von einer ſchwaͤrzlichgruͤnen, 

theils ————— juwe llen ſchon 
ins graulichſchwarze uͤbergehenden Farbe. 

Sie bricht nicht anders als derh, und 

ift inwendig matt. 

Soe Bruch iſt dichte, und zwar uneben von 
kleinem Korne, bas fig suavetien tem 
Fleinfplittrigent naͤhert. 

Sie fpringt in unbeſtimmteckige siemich 

ſtumpfkantige Bruchſtuͤcke 

iſt undurchſichtig, 

wird insgemein durch den Strich went 
= glangend, 

ift tocich, 

fprdde, und 


nicht ſonderlich ſchwer 
* der Luft loͤßt ſie ſich al leicht auf und tied 


grau . 


Ganj neuerlich erſt hat d der Sie Fupettor 
Werner auf einer Reife ins Gebirge bei Gee 
ringswalde ohnweit Wolenftein, mehrere ſehr 


ſchoͤne und maͤchtige Wakengaͤnge entdeckt. Eine 


weit wichtigere Entdeckung, ‘die er bet Gelegenheit 
der naͤmlichen Reiſe gemacht hat; ift ein Waken⸗ 
fager auf tem Scheibenberger Hirgel, auf wel⸗ 
dyes dev dafige Baſalt aufgefese iff, und wo dev 

BS.J. Seprbr. 1798, Mm Uebers 
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Uebergang des einen in den andern, gar nicht zu 
verfennen ift. Die, Wake it wiederum auf 
Thow. und diefer auf Sand aufgefege.. — 
Noch begeichnet der; Bergmann an. mehrern Ore 
ten, mit dem Namen Wake, Fofilien, pie nichts. 
weniger find als diefes, und daher nicht damit very 
roedh felt werden sniffer. 


46, Baſalt. 

Der Baſalt kann aus zweierlei Geſichtsbunkten 
betrechter werden: einmal als eine einfache Stein. 
gattung ; und als ſolche wird et in det Oryktognoſie 
- Qbgehandelt;: Dann aber auch als: eine Gattung 
der jufammengefesten Gebirgsarten, yon welder 
~ ev die Hauptmaffe ausmacht, und in. diefer Hine: 

fiche gehoͤrt die Betrachtung deffelben in das Ge⸗ 
biet der Geognofie. Ich werde mich bier, meinem 
Endzwecke gemas, mehr auf das oryktognoſtiſche 
Deffelben einſchraͤnken, und denfelben, fo wie er fic 
in Sachfen vorfindet, fo genau als moͤglich bes 
ſchreiben, weil er in unfern Zeiten einen fo- intere 
eſſanten Gegenſtand der geognoſtiſchen Betrach⸗ 
tungen und Unterſuchungen ausmacht. 
Man findet ihn in Sachſen ziemlich haͤufig, 
doch immer nut in einzelnen ziemlich ſteilen Berge 
kuppen, die ſich durch ihre beſondere, gemeiniglich 
einem mehr oder minder ſtark abgeſtumpften Kegel 
55 —— vor allen andern ſehr deutlich aus⸗ 


zeich⸗ 
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zeichnen. Am ſchoͤnſten findet man ihn wohl zu 
Stolpen im meisniſchen Kreiſe, wo er hoͤchſt 
wahrſcheinlich auf den daſigen Granit aufgeſetzt 
iſt, und deſſen oberſte, ſteile Kuppe ausmacht. 
Er iſt von einer graulichſchwarzen Farbe. 
Inwendig iſt er ſchimmernd, welches aber von 
den in ſo großer Menge eingemengten ganz klei⸗ 
nien Hornblendekriſtallen herruͤhrt, denn an und 
fuͤr ſich iſt der Baſalt matt. 

Sein Bruch iſt dicht und geht aus dem 
kleinſplittrigen ins unebene uͤber. 
Die Bruchſtuͤcke find unbeſtimmteckig, nicht 

ſonderlich ſcharfkantig. 
Er kommt von ſehr ſchoͤnen regelmaͤßigen 
ſaͤulenfoͤrmigen abgeſonderten Stuͤcken vor, 





























die daher auch von den meiſten Mineralogen 
zeither fuͤr ſechsſeitige Saͤulen ſind gehalten 
J worden. 
Er iſt undurchſichtig, 
‘ giebt einen weislichgrauen Strid). 
ift halbhart, : 
ſproͤde, 
> aber von großem Zuſammenhalte, und 
alſo ſehr ſchwer zerſprengbar. 
|< fable ſich mager und 
kalt an, und 


if ſchwer. 
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Er enthalt, wie id) (chon bemerkt habe, * 
haͤufig Kriſtallen von baſaltiſcher Hornblende, die 
aber meiſtens nur ganz klein, und ſelten von be⸗ 
traͤchtlicher Groͤße ſind. Auch kommt etwas Chry⸗ 
ſolith, aber nur in geringer Menge, und in ganz 
kleinen Koͤrnern darinnen vor. 

Der ſtolpner Baſalt iſt theils zum Pflaſtern, 
theils zum Bauen angewendet worden: wie denn 
das ganze Schloß, die Stadtkirche und die Stadte 
mauern davon erbauet find. Aud) werden die 
faulenformigen abgefonderten Stuͤcke deffelben, in 

- der. gangen Gegend. haͤufig als Ecfpfeiler an den 
Haufern und auf den Straßen gebraucht... Auch 
dienen ſie zu Amboͤſen der Goldfclager und Buch⸗ 
binder, und gu Probierfteinen. Ganj, neuerlid) - 
hat man auf der Spiegelhitte Friedrichsthal bei 
GSenftenberg angefangen Bouteillen darqus gu vere 
fertigen, die gwar etwas theurer, als die gewoͤhn⸗ 

lichen Glasbouteillen, aber auch dafiir weit dauer⸗ 
hafter ſind. Sie werden in Dresden verkauft. 


Die Gegend von Stolpen und Biſchofs⸗ 
werda, ſind die einzigen im meisniſchen Kreiſe 
we man Baſalt finder. Bei letzterem Orte hat 
der Herr Bergrath Charpentier *) an der Haupte- 
ftrafe nad) Dresden ein Sager von Bafalt anges. 
troffen, und aus den in grofer Menge hier herum 
liegenden Gefchieben. deffelben womit man auch 


glroße 
2) A. a. O. S. 33. 
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große Stuͤcken Weges gepflaſtert hat, ſchließt er, 


daß noch mehrere dergleichen in * Gegend 


vorhanden ſeyn muͤſſen. 

Die ſuͤdliche Haͤlfte der Oberlauſiz iſt toll 
von Bafaltbergen und dergleiden Gefthieben. — 
Sn der Gegend von Bauzen findet man letztere 


in grofer Menge, ohngeachtet man Feinen Berg 


von diefer Steinart dafelbft auffer dem Strom: 
Berge ohnweit Wieifjenberg bemerft. — Der 


beruͤhmteſte der dafigen Bafaltberge ift die Lan⸗ 


deskrone bei Goͤrliz. Der Vafale iſt, wie es 
Hier gewoͤhnlich der Fall iff, auf Granit aufgefese, 
und befteht aus faulenfdrmigen abgefonderten 
Stuͤcken, die in ihrem Innern etweder unabgefon= 
dert, oder nod) weiter von grob: und kleinkoͤr⸗ 
nigen abgefonderten Stuͤcken find. In demfele 
ben find Fleine gruͤne Chryfolithférner und Horne. 
Dlendefriftallen eingewachfen. — 

Ohnweit bes Neichenbacher Thores vor der 
Stadt Girl; in der Ebene, Hat Herr Bergrath 
Charpentier *) wiederum ein Sager von Baſalt, 


einige Sachter madhtig gefunden, und er vermuthet 


deren rod) mehrere in diefer Gegend. Man gee 
braucht ihn hier, fo wie an mehrern Orten gum 
Pflaftern, > 
Gecgen Siiben von Goͤrliz und Baugen,. giebt 
es noc) eine Menge Bafaleberge, als: der Deutſch 
Mm 3 Pauls⸗ 
N A. a. O. S. 19. 
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Paulédorfer Spigberg, die Sohlanderberge, 
der Georgenberg, und Rothſtein genennt, der 
St. Bernhardsberg bei Schdnau, der Loͤbauer 
Berg, der Eybauer Berg, deren Baſalt nach 
Herrn Bergrath Charpentier dem von der Sane 
desfrpne gang gleich iſt. Ferner gehsret hierzu 
aud) nod) der Huthberg bei Herrenhuth, ein, 
was etwas feltenes ift, fanft anfteigender Baſalt⸗ 
berg. Der Bafale deffelben ift ſehr ſchoͤn, und 
nabert fic) auf dem Bruche ſchon dem ebenen. 
Er enthale gang feineingefprengte baſaltiſche Horns 
Blende, daher er inwendig, fo wie der ftolpner, 
{himmernd ift. Aufferdem findet man aber auch 


noch Derbe Hornblende in Stuͤcken, von der Groͤße 





einer Erbfe, oder Haſelnuß und von ſchwaͤrzlich⸗ 
gtiiner Farbe darinnen, Cine ſehr feltne Aban- 
derung des Bafaltes findet fic) auf dem Stein: 
Berge bei Lauban. Er ift hier von fuglichen 
‘ abgefonderten Stuͤcken, die 2, 3, 4 bis 8 und nod) 
mehr Bolle, ia mit unter mehrere Fuß im Durch⸗ 
meffer haben, und in ihrem Innern weiter von 
krumm⸗ und konzentriſch ſchaligen abge- 
ſonderten Stuͤcken ſind. Auſſerdem kommt er 
aber auch daſelbſt von ſaͤulenformigen abgeſon⸗ 
derten Stuͤcken vor, und enthaͤlt rundliche Stuͤcken 
Chryſolith von ein bis vier Zoll Groͤße, und 
Hornblendekriſtallen von einer lichte gelblichgruͤ⸗ 

nen Farbe. 
Der 
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Der Baſalt des Spizberges bei Linde, in 
er naͤmlichen Gegend ift nad) Leskens Beſchrei⸗ 
bung von ſchwaͤrzlichgrauer Farbe mit blaulich⸗ 
grauen Flecken, und von fleinfdrnigen abge- 
fonderten Stuͤcken. Hinter Markliſſa liege der 
Nicthitein, deffen Baſalt aus faulenfdrmigen 
abgefonderten Stuͤcken befteht, und. in der Gegend 
gum Daven gebraucht wird. 

Im Erzgebirgiſchen Kreife giebt es zwei 
Gegenden wo man Bafaltherge antrifft: int, dfte 
lichſten und ſuͤdweſtlichſten Theile deffelben, Im 
erſtern liegen die Cotterſpitze bei Cotta, der Lu⸗ 
chauer Berg. bei Glashitte, der Hermsberg 
und der Geifingsberg bei Altenberg. Der Bag 
falt des. letztern ift von kleinkoͤrnigen abgefons 
derten Stuͤcken, und mit dunkelolivengruͤnen Chry⸗ 
ſolithkoͤrnern gemengt. Der von der Cotterfpise 
und dem Luchauer Berge gleicht nach des Herrn 
Bergrath Charpentiers Verſicherung ganz dem 
ſtolpner, nur daß in dem vom Luchauer Berge 
mehr Chryſolith, und gar keine Hornblende bee 
a || er ae 

Im ſuͤdweſtlichen Theile diefes Kreiſes liegen 
der Pdiberg bei Annaberg, der Baͤrenſtein am 
Fuße des Fichtelberges und. her. Scheibenbere 
ger Huͤgel, bei dem Staͤdtchen gleiches Namens, 
Erſterer iſt der groͤßte und bekannteſte. Der Bax 
fale deffelben gleicht, wenn er nicht durch die Bere 

Mm 4 wittes 
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witterung veraͤndert iſt, ganz dem ſtolpner, nur 
daß er inwendig ganz matt iſt, nicht ganz ſo ſchoͤne 
ſaͤulenfoͤrmige abgefonderte Stuͤcken zeigt, und weit 
groͤßere Hornblendekriſtallen, zuweilen welche von 
mittlerer Groͤße, ſelten ſehr klein — aber in etwas 
geringerer Menge eingeſchloſſen enthaͤlt. Auſſer⸗ 
dem trifft man noch zuweilen Chryſolithkoͤrner und 
aͤuſſerſt ſelten Kalkſpath darinnen an. 

In dem Baͤrenſteiner Baſalte hat der Herr 
Sette Werner bei der (chon oben erwaͤhnten 
~ Ganj neverlichen Reife ins Obergebirge recht-deut- 
lichen ſowohl derben als kriſtalliſirten Zeolit ent⸗ 
det, dergleichen ſich ſonſt zeither noch in keinem 
ſachſiſchen Baſalte ‘gefunden hatte, Und der 


ſcheibenberger it aun durch die ebenfalls oben 


ſchon erwaͤhnte Entdeckung dieſes Gelehrten fuͤr 
bie Naturgeſchichte ‘des Baſaltes, und beſonders 
fuͤr die Geſchichte ſeiner — aͤuſſerſt merk 
wuͤrdig worden. 

Noch fuͤhrt bee Here Sergrath Charpens 
tier *) zwei Orte an, ‘wo ſich in Sachfen Baſalt 


findet. Der erfte iff ber Rabenberg in der Jo⸗ 
— Revier,, auf deſſen obern 
uppe ſich Baſait in’ Geſchieben indet, welcher 


guint Zuſchlage beim Cifenfteinfthimetzen gebraudye 
‘wird. Der grveite: Ort, too man ihn in großer 
Menge finbet, ‘an wo man ibe, ‘uf bie naͤmliche 


Art 


0) S. 245 und 319 ſeine⸗ angef. W. 


~~ —ñ— — — 





~~ — — — 





Art benutzt, find. die Gebirge des Waldreviers 


im Voigtlaͤndiſchen Kreiſe, — bei Sti Peter und 
Kottenheide. Unter welchen Umſtaͤnden er aber 
daſelbſt vorkomme, hat der Herr Bergrath nicht 
beſtimmen koͤnnen. An beiden Orten wird er des 
davon zu machenden Gebrauchs wegen mit unter 
idem: Namen der Eiſenſteinfloͤſſe begriffen. 
31. Gruͤne Erde 
"in leis fo viel’ ‘mie bekannt iſt/ in Sad. 
fen nirgends anders vor, als zu Plautz ohnweit 


‘Qwidail; in dem dafigeti‘Manbdelfteine. 
Sie {ft theils von einer hohen faſt dunkeln 


bec gn 7 theils von ſchwaͤrzlich⸗ 


Sie liegt in der Geſtalt von Kugeln in ber: wae 
fenartigen Hauptmaffe des Mandelfteines, und 

ift, inwendig matt. 

Der Bruch iſt dict und feinerdig. 

Sie iſt undurchſi chtig 

weich, 


etwas: mile, und 


fable ſich ein wenig fett an. 

Ueto FR Ce (| < Aa 
os soa) Berharteted Steinmark. 

C4 Dos Das verhaͤrtete Steinmart *) re fie 


—— Menge⸗ ſondern immer m nut in klei· 


nern Parthien vor. NRur 


* Me) Kronſtedt a. a. O. S. 179. 
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Mur zu Planks: ohmveit Zwickau, wird es 
fiber den daſigen Steinkohlenfloͤtzen in betraͤchtli⸗ 
cher Menge und zugleich von vorzuͤglicher Schoͤn⸗ 
Heit gefunden, Es iſt von einem lichte viol⸗ 
blauen Grunde, und mic weißen, rothen 
und dunkelviolblauen Flecken, Streifen 
und Adern gezeichnet. Sonſt fuͤhrte es den 
Namen ſaͤchſiſche Wundererde. Die Serpen⸗ 
tinſteindrechsler zu Zoͤbliz bedienen ſi ih, — 
zum Poliren des Serpentinſteins. 


Von fleiſchrother Farbe kommt es be 
Rochliz in dem: daſigen Porphyre vor. Dieſes 
iſt zum Theil ſchon ſehr verhaͤrtet, hat daher einen 
grosmufdhliden Bruch und haͤngt sur 
wenig an der Sunge. Es wurde, — 
in der Medizin gebraucht. 


Im Serpentinfteine gu Zoͤbliz findet man 
mit unter guaulid):’'und gelolichweißes 
Steinmark, theils derby theils in Didern, oder 
duͤnnen Kagen. — Haͤufiger, aber von der naͤm⸗ 
lichen Farbe, findet man es auf den Zinnſteingaͤn⸗ 
gen gu Ehrenfriedersoorf und Altenberg. Auf 
der Kommungeche Auguſtusſtolln gu Geier, 
Hat vor einigen Jahren ein ſchoͤnes ſehr lichte 
violblaues Steinmarf mit gréfern oder fleinern 
dunktelßeiſchrothen und siansttigil vlecken 
gehtochen. mnt Hs 

pa aN Auf 
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Auf dem Brimlasherge bei Schneebeig, 
hat man gang vortreffliches roͤthlichweißes iver. 
fuirtetes Steinmaré in derben Seiten gefunden. 

Zwiſchen Wanſche und, Reudnißz in der 
Oberlauſiz Hat der verſtorbene Profeſſor Kesle 
gleich unter der Dammerde ein ſchoͤnes Steinmark 
und zwar in Jiemlicher Meñge gefunden. Es 
war von iſabellgelber / ſchwaͤrzlich · und roͤth⸗ 
lichgrauer, favendelblauer, fleiſch⸗ und ziegel⸗ 
rother Farbe⸗ die. denn alle in Flecken und 
Schichten unter einander gemengt waren. 

Auch in dem Topasfels vom Schneckenſteine, 
bei Auerbach im Boigtlande, findet man in den 
fo haͤufigen Drufen, worinnen man den kriſtalli⸗ 
firten Topas antrifft, ſehr viel — und ocker⸗ 
hor Steinert. 


33 Gelbe Erde 
Dieſe⸗ Fopit wird gur Beit in Sachfen nix. M 
gends anders ais gu Wehrau in der Oberlauſiz 
auf dem dafigen obern Biegelberge gefunden, 
Sie iſt im ſtiſchen Bruche vor volllommen 
ockergelber Farbe. 
Sie finder’ fic) nur derby 
iſt inwendig matt, und 
‘pon ov epi Bruder . 





Sie ſpringt in  anBemntetige ſehr fram 
kantige Beudiftide, 
if ſehr weich, zum S Geil ſchon yee 
farbe ſtark ab, und 
iſt nicht ſonderlich ſchwer. ot * | ; 
‘pie Leopoldo per. Grazia di 
Dio Principe Reale d' Ungheria 
e.di:Boemia Arciduca ? Auftria Granduca - di 
Tofcana &c. &c. &e. °° -Volendo Noi eften- 
_ dere in quanto é Eompatibile con’ la’ publica 
Pm Amminiftrazione i Dritti .della proprieta ful 
fae Suolo, ed. infieme I’ induftria dei’ néftri ama- . 
~~ tiflumi Sudditi fopra varj oggetti, che fono ftati 
fin ora dalle-Leggi, e -Confuetudini veglianti 


fottopofti a Regalia, .ed a dritto privativo a fa- 
vore della Corona di Tofcana, Comandiamo...., 





























-I)- Che abolita ogni Regalia, o qualunque™ 
altto Dritto. privativo, della noftra Corona fopra 
ogni e qualunque fpecie di Miniere, e Minerali, 
Gemme, e Pietre ‘preziofe, nefluna, ecvettuata, 
fia lecito, e permeſſo in ayenire a chiunque. 
fenza alcuna preventiva noftra licenza,.o di al- 
cyipiyactimesito Regio b intrapheidere’ feavi, . 


e ri- 


























— —— nite 
wæegen Mufhebring des th ora 
Se cermin 





fer Leopold, von Gottes Gnaden 
koͤniglicher Pring von Ungarn und 
A Erzherzog von Oeſtreich, Grosherzog 
von Toſcana w. ꝛc. ꝛc. Da Wir, in ſo fern 
es mit der Staatsverwaltung zu vereinbaren ift,: 
die Rechte des Grundeigenthums und zugleich die 
Induſtrie Unſerer geliebten Unterthanen in Ane: 
ſehung verſchiedener Gegenſtaͤnde erweitern wollen,’ 
die bis: jetzt durch Geſetze und nod): guͤltige Gee 
wohnheiten den: Regalien, und gum Vortheil der 
toſcaniſchen Krone einem ausſchließenden A 

unterworfen find; fo befehlen Wir, 8 
I. daß alle Negalien, oder: irgend anderes auge’ 
ſchließendes Recht Unſerer Krone uͤber alle und 
jede Art von Bergbau und Mineralien, Edel. 
ſteine und: koſtbare Steine, keine ausgenommen, 
aufgehoben find, fren fiefen, und in Zukunft jeder. 
mann erlaubt feyn foll, ohne einige Unfere, oder: 
eines koͤniglichen Departements Erlaubnis Berge: 
bau und Unterfudhungen durch Ausfoͤrderung/ 
Berge 
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Sie ſpringt in unbeftionmeedtige, febe ſtumpf⸗ 
antiga Bruchſtuͤcke, 
iſt ſehr weich, zum Theil ſchon seri 
ire ſtark ab und f 
iſt nicht: ſonderlich ſchwer.. ee . 
‘pie Leopoldo per Grazia di 
Dio Principe Reale d' Ungheria 
e di Boemia Arciduca dꝰ Auftria Granduca di 
Toſcana &c. &c. &e.Volendo Noi eften- 
dere in quanto é Eompatibile con’ la’ publica 
Amminiftrazione i Dritti .della proprieta ful 
P Suolo, ed. infieme I’ induftria dei’ néftri ama- - 
tiſſumi Sudditi fopra varj oggetti, che fono ftati 
fin ora dalle Leggi, e Conſuetudini veglianti 


fottopofti a Regalia, .ed a dritto privativo a fa- 
vore della Corona di Tofcana, Comandiamo.. ., 


‘I, Che-abolita ogni Regalia, o qualunque™ 
altro: Dritto privativo, della noftra Corona fopra 
ogni e qualunque fpecie di Miniere, e Minerali, 
Gemme, e Pietre ‘preziofe, neffuna.  eevettuata, | 
fia lecito, e permeffo, in ayenire a, chiunque. 
fenza alcuna preventiva noftra licenza,.o di al- 
cunDipartimento Regio P intrapreridere’ feavi, « 

e rie 
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Groher joglich toſcaniſches Edikt 
wegen Auf hebung des Bergregals 
vom 13 May 1788. SA ahh 





fer Leopold, vont Gottes Gnaden 
koͤniglicher Prinz von Ungarn und: 
Boͤhmen, Erzherzog von Oeſtreich, Grosherzog 
von Toſcana w. ꝛxc. ꝛc. Da Wir, in for fern 
es mit ber Staatsverwaltung zu vereinbaven ift,: 
die Rechte des Grundeigenthums und zugleich die; 
Induſtrie Unſerer geliebten Unterthanen in Ane. 
fehung verſchiedener Gegenftinde erweitern wollen,’ 
die bis: jetzt durch Gefege uhd nod) giltige Gee 
wohnheiten den Regalien, und gum Vortheil-der 
toſcaniſchen Krone einem ausſchließenden ct 

unteriborfen find; fo befehlen Wir, = 
I. daß alle Negalien, ober irgend anderes aus · 
ſchließendes Recht Unſerer Krone uͤber alle und 
jede Art von Bergbau und Mineralien, Edel⸗ 
ſteine und koſtbare Steine, keine ausgenommen, 
aufgehoben ſind, frey ſtehen, und in Zukunft jeder⸗ 
mann erlaubt ſeyn ſoll, ohne einige Unfere, oder: 
eines koͤniglichen Departements Erlaubnis Berg⸗ 
* und Unterſuchungen durch Ausfoͤrderung/ 
Berge 
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€ ticerche per eftrarre, ritrovare, e ritrovati 
far proprj tutti i Metalli, Semimetalli, Marni, 
e Fietre di qualunque fortay non, efclufe eps 
é "bia ; 
pure le” Gemme, ietre dure, © — 
alan? : 
Il. Quando, eli, Betas 0, gata vo- 
ranno farfi nel Suolo altrui o fivvero in qua- 
lunque luogo ove fia pericolo di danneggiare * 
gi ‘Edifizj, o Beni contigui, ’dovra, confeguirli’ 
precedentemente il confenfo in {critto dal Pa- 
- del Suolo, o dal confinante, .o da amen: ’, 
due nei refpettivi cafi, e dovranno efattamente: 
adempirfi le condizioni, con: le quali fara ſtato 
preftato il confenfo predetto, dichiarando che: 
quanto. fi trattera di efcavazioni proflime alle 
Strade Regie, o Comiunitative dovra offervarfi ‘ 
F. quanto prefcrive: la;Notificazione dell’ Auditore 
delle Regalie del di a. Agofto 1787. 





Ill. Vogliamo che in confeguenza’ di. cid 
reftino revocate, e ‘abolite tutte le Grazie, Pri- 
vilegj, ¢ Conceffioni’ di fimili Regalie, che fof-) 
fero Slate fatte fino al: prefente giorno a quas: 
lunque Perfona, o Corpo morale,” eccettuate 
foltanito quelle, che.:foflero attualmente godute 7 
2 titolo: veramente onerofo, e cotrefpettivo;’ 
mente quefte dovranno continovate a goderſi 
= — per: tutto il tempo preſcritto nella 


a cons 
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Bergarbeit und Zueignung aller gewonnenen Me⸗ 
talle, Halbmetalle, Marmor und Steine aller Art, 
die Edelſteine, harte oder koſtbare Steine keines · 
ety quegenommen , au ‘unternefmnen, 


AL ‘Bean, fle: Bane, ober Unterfudyungen, 
auf anderer Grund, and. Boden,” oder fonft an. 
einem Orte geſchehen follen, wo Gefahr ware, Gee 
baͤude oder angrengende Grundſtuͤcke zu beſchaͤdi· 
gen, ſo ſollen vorher des Grundbeſitzers oder 
Grenznachbars oder in den refp. Gallen beyder 
ſchriftliche Einwiliigungen ausgewirkt Aund die 
Bedingungen genau erfuͤllt werden, unter welchen 
die gedachte Einwilligung ertheilt worden iſt. In 
Anſehung des Baues in der Naͤhe von koͤnigli⸗ 
chen, oder Communications- Wegen iſt dasjenige 
gu beobathten, was vie Notification ꝛc. ‘vom 
2. Aug. 1787. verordnet, 


IH. In Verfolg deffen wollen Wir, daß alle 
Begnadigungen, Privitegien-und Conceßionen 
folder NRegalien, die bis an den Heutigen Tag 
irgend einer Perfon, oder moralifchen Koͤrper, mit 
Ausnahme derjenigen widerruffen und aufgehos 
ben bleiben, die unter einem wahrhaft onerofen 
Litel wirklich genus werden, indem felbige wah. 
rend der in der Conceßion vorgefchriebenen Zeit 
ferner genoffen werden follen. Mach deren = 

, fau 








conceffidiie ; ial ‘nerquale: avera ‘ioe 


quanto: a —* diibova'eid, “chee Mio come: 


fopra’ — afte} i899 & nyt Snfi 9 * 


bie ci sty eB 


Tale é la ie = Volouil sche vogliamo 


che: abbia“efflettd)e. fid “offervata' per: tutti i 
ridftri Stati, nefluno eccettiiato,’ derogando cons 
forme deroghiaino ‘ay'iqualunque Legge , Ore 
dine,’ a  Confuctiainie’ —— 2 “Dato li 


* 


13. ‘Maggio 1788. vot. unkeh 6) gy 


Pietro Leopold. 


bh ulate 


V. Mionio Sertiltrt. 


2 
3 ft} 


' Giulo Pandan, 


-_ 
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fauf foll aud):in Anfehung dieſer ConceGionen dave — 
jenige eintreten;was oben verordnet worden ift. 


Solches ift Unfer Befehl, der Kraft haben, 
und in allen Unfern Staaten, keinen ausgenom⸗ 
men, befolgt werden foll, und heben Wir in def- 
fen Gemdsheit alle Gefege, Verordnungen und 
gegenthellige Gewohnheit auf. * den 
13 May 1788. 





Rb 


Ueber die gegenwartige fe bes 
Tarnowizer Bley: und Silbers 
bergbaues. 





Daee Aufſatz hat ſein Daſeyn der neuerlichen 
Anweſenheit Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs von Preuſ⸗ 
ſen in Tarnowiz *) gu verdanken. Er iſt uns 
ein 


*) Es war der 26fke Auguſt dieſes Jahres, wo des Koͤnigs 
von Preußen Majeſtat bey einer Reife durch Schleſien, 
zu Tarnowis den Gergbau und daé Hittenwejen tn Aus 
genſchein nabmen, wovon in den berliniſchen Nachrich⸗ 
ten von Staats⸗ und gelehrten Sachen Nr. 104 eine aus⸗ 
fuͤhrliche Anzeige ſteht, die wir, da. fie gewiß fir viele 
Lefer nicht unintereffant if, wortlich hier einrücken. 
Es heikt namlich 


B.F..Si, © +, 1788, Nn BGeſtern 
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ein iberaus angenehmes Gefchent, ¢ theils weil der 
— deſſelben in mehr als einer Hinſicht ſo 
wichtig 


* Vormittags nach drey Viertel auf 10 Ube 
trafen Gr. Majeſtat der Koͤnig auf den jenfeits Alt⸗Tar⸗ 
nowiz belegenen Borwerf Drama, alé dem legten Relais 
vor hiefiger Gtadt; im beften Wohlfenn cin. Der Kam⸗ 
methere, gebeime Finangrath und Direftor ſaͤmtlicher 
ſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hittenanfalten, Here Graf 
von Reden, war hier gegenwdrtig, um gu vernehmen, ob 

Sr. Majefidt Aber die Schmelzhuͤtte gu fahren befehlen 
Wieden, woſelbſt 28 Gipelpferde su Allerhoͤchſtdero wei⸗ 
tern Fortbringung in Gereitichaft gebalten wurden. Gr. 
Majeſtat beſchloſſen ſogleich, den Weg nach der Hitte gu 
nehmen, befablen aber, dag der Wagen von des Keonprins 
Ren Rinigl. Hoheit, welcher fich etwas veripdtet hatte, bey 
feiner Unfunft gerade auf das Bergwerk fahren follte, daß 

alſo Ge. Majeftdt auffer dem Herrn Oberften von Geyſau 
weiter niemanden von Ihrer Guite bey fich batten. 
Mes was Sr. Majefkdt auf der Hitte fahen, interefirte 
Hoͤchſtdieſelben fo. aufferordentlich, dag Gie fic cine 
Gtunde und zehn Minuten daſelbſt aufhielten. Samt⸗ 
fiche Uebeiten wurden nad ihrer Folge mit folcher Ges 
nauigfeit burchaegangen, dab ſelbſt die verfchiedenen Ar⸗ 
ten des Erz⸗ und Steinrifiens nicht Abergangen werden 
durften; aud befahen Hoͤchſtdieſelben das gehende Zeug, 
Die Radftube und. alles was dahin gehirt. Die ganze 
Hitte, naͤmlich swey hohe Oefen, ein Treib⸗ und ein 
Friſchofen, war in vollem Betrieb. Yuffer den oben vors 
edthig gewefenen vielen Produften an Bley und Gldtte, 
wurde Gr. Majeftdt auc ein Gilberblict von einigen 
go Mark und ein nicht minder grofes Brandſtuͤck vorges 
* geigt: Nachdem Gr. Majettdt fic ſolchergeſtalt von 
allem informirt fatten, fo befahen Allerhoͤchſtdieſelben 
auch noch das Erzmagazin und die dbrigen Gebdui 
Officiantenhaus aber fo genau, daß Sie fich alle Wohn⸗ 


ſtuben, 
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widhtig ift, theils weil der gegenwartige DireFtor 
dev famtlidyen ſchleſiſchen Bergwerks· und Huͤtten⸗ 





anſtalten, 


ſtuben, das Dienſtzimmer, die Regiſtratur⸗ und Probier⸗ 
ſtube zeigen, und am letztern Orte eine detaillirte Nach⸗ 
richt uͤber das Probieren der Erzte und Metalle geben 
ließen. Ein Kaſtchen von Mahagonyholz, worinnen alle 
Huͤttenprodukte in ihrer nacheinander folgenden Verwand⸗ 
lung beſindlich waren, geruheten Gr. Majeſtaͤt unter der 
Bedingung angunehmen, daß Ihnen ſolches gu Breslau 
durd den Herrn Grofen von Meden wieder uͤberreicht 
werden follte, weil Hoͤchſtdieſelben firchteten, daß ſolches 
auf der weitern Reiſe zerſtoßen werden moͤchte. Auf der 


Huͤtte wurden vor: dem Wagen des Koͤnigs acht Fuͤchſe 


vorgeſpannt, welche von dem dahin geſtellten Relais zu 
dieſem Behuf ausgeſucht waren. Beym Einſteigen pra⸗ 
ſentirten ſich ſechs Bergoffieianten zu Pferde ſitzend und 
en fronte geſtellt, fuͤr welche der Here geheime Finanz⸗ 
rath Graf von Reden die Erlaubnis erbeten, den Koͤnig 
bis auf die Grube begleiten zu duͤrfen. Auf der Grube, 
woſelbſt auſſer dem Prinzen von Curland, als eines von 
der Woywodſchaft Cracau sur Bewilllommung Sr. Mas 
jeftdt abgefertigten, Deputirten, mebrere polnifche Herr⸗ 
fchaften, der Benachbarte Adel und vieles Bolt verfams 
melt war, fand der Kinig die Bergknappſchaft in zwey 
Reihen geftellt, die ſaͤmtlichen Officianten an ihrer Spige 
und jeden Bergmann mit feinem Gezahe verfehen. Die 
Stellung war fo genommen; dag fie von dem erften Gbs 
pel bis auf die Mitte des Plages vor ber Bergſchmiede 
reichte, jedocd) mit zwey UAbtheilungen, weil die rechts 
und links befindliche Waſche und Setzwaͤſche, welche bende 
im Gange waren, nicht verffeckt werden ſollten, alé 
welche Gr. Majeſtat auch gleich in die Augen fielen. 
Dee Konig wurde rechts zwiſchen Hem erfien und 


“grveriten Gipel durch, vor dem dritten vorbeygefuͤhrt, wels 


~ mit acht Schimmein befpannt war, und woſelbſt 
Rn 2 . Hoͤchſt⸗ 
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anftalten, der koͤnigl. preußiſche Rammerherr und 


— Finangrath, Here Graf von Reden in 
Breslau, 


_ Hdchfidiefetben mit dee Bewegung ber Geftinge und 
dem Effekt dee Kuͤnſte befaunt gemacht wurden. Bor dee 
Wohnung des Kunſtmeiſters wurde Se. Majeftdt die Frau 
Grdfin Henkel von Simianowiz praſentirt, welche der 
Here Geheime Finangrath ſich sur Wirthin bey bem, dem 
Koͤnig su gebenden Diner erbeten hatte, und naͤchſtdem 
nod die vornehmſten Damen vorgeftelt. Waͤhrend diez 
fer Zeit hatten die Steiger und cin Theil der Bergleute 
einen Kreis gegen die Feuermaſchine formirt, um das 
Eindringen der Leute gu Hindern. Sobald Gr. Majeftdt 
gue Feuermaſchine famen, liefen Hichfidiefelben ben Mes 
chanismus der Mafchine fic) erfldren, giengen in den 
oberfien Theil des Gebdudes, und dufferten mehrmals 
Ihre Berwunderung uͤber die Kraft und Wirfung der 
Maſchine. Auf einem. vor dem Feuermaſchinengebdude 
ſtehenden Tifeh, wurden Gr. Majefidt die verichiedenen 
Erz⸗ und Gebirgsarten des hieſigen Baues im Großen 
vorgeselat, die denn in eben einem ſolchen Kaͤſtchen, als 
dent Konig auf der Hitte dberreiht war, auch im Rleis ~ 
hen gufammen gebracht find, und gleichfallé in Breslau 
uͤberreicht werden follen, bey welcher Gelegenheit Hoͤchſt⸗ 
deroſelben zugleich die eflf Centner wiegende Stuffe, wel: 
che auf eine paffende Art vor dem Eingang sue Feuerma⸗ 
ſchine angebracht war, gegeigt wurde, Auf einem zwey⸗ 
ten Tiſch Gefanden ſich die Tages Situations: und Gru⸗ 
Benviffe, ein Rig vom tiefen Gotthelfſtolln (der Ge. Maz 
jeddt auf der Hinreife aus dem Wagen geseigt war) 
und cin Rif von der Feuermaſchine, welche allefamt Sr. 
Majeſtat su interehiren ſchienen; auch gerubeten Mlers 
Hichitdiefelben dem aus den Grubenriffen sur swenten 
Feuermaſchine gegebenen Schacht, den Namen Friedrich 

c Wilhelm beysulegen. Der Feuermaſchinenriß gab Bers 

anlaſſung, ſich nochmalen von dieſer Maſchine zu unter⸗ 
halten. 


































Breslau, fic) ehedem hier in Freyberg einige Seit 


gu Erweiterung feiner DBergwerfsfenntniffe auf- 
bielt, 


halten. Wie Sr. Majeſtat unten in die Feucrmafdine 
gegangen waren, die Heigung der Keffel au feben, fo wur⸗ 
- den Hichfidiefelben hierndHf in das Kohlenmagasin ges 
fuͤhret, welches gur Geyer des heutigen Tages, in eine mit 
Stufergen, Steinkohlen und Kalkſteinen geſchmackvoll 
ausgemauerte Grotte verwandelt, und mit paſſenden Ver⸗ 
zierungen mittelſt angebrachter Guirlanden verſehen war. 
Gr. Majeſtat, welche hierdurch ſichtbar uͤberraſcht wur⸗ 
den, bezeugten dem Herrn Grafen von Reden Ihr Wohl⸗ 
gefallen hieruͤber, und nahmen ſodann an der bier befinds 
lichen Tafel, welche bereits ganz ſervirt war, nebſt des 
Kronprinzen Koͤnigl. Hoheit Platz, indem Hoͤchſtdleſelben 
die Frau Graſin Henkel von Simianowiz rechts, und die 
Grau Grdfin La Valette links neben ſich ſitzen ließen, 
naͤchſtdem aber die vornehmſten des anweſenden Adels 
gleichfalls gum Niederſitzen noͤthigten. Die an dem Koh⸗ 
lenmagazin befindlichen Bogen waren mit Geldnder vers 
feben, und die Berfiigung getroffen, dag das gum Zu⸗ 
ſchauen vorhandene Grauensimmer den erften Plas an dies 

- fen Geldndern einnehmen fonnte, welche denn aud mit 
vielen fremden Damen und dem benachbarten Adel befest 
wurden. Als nash eingenommenem Mittagsmahl Sr. Maj. 
ſich zur Fortſetzung Ihrer Reiſe erhoben, wurde Hoͤchſtdenen⸗ 
ſelben beym Heraustreten aus der Feuermaſchine ein neues 
fir die Grube beſtimmtes Einſchreibebuch uͤberreicht, worin⸗ 
nen Hoͤchſtdieſelben folgendes unterzeichneten: „Im Jahr 
1608 verdankte die Stadt Tarnowiz dem Bergbau den 
erſten Beſuch eines ihrer Fuͤrſten, des Markgrafen Johann 
George von Brandenburg, und 180 Jahr nachher ver⸗ 
ſchaffte die ndmliche Veranlaſſung diefer Stadt bas Gide, 

. bie Gegenwart ihres jegigen Kinigs und gnddigen fanz 
desvaters; bey welcher Gelegenbeit Allerhoͤchſtdieſelben 
bem feit vier Jahren wieder aufgenommenen und bereits, 

Nn 3 bluͤhenden 
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hielt, und ſchon damals von allen unſern Beamten 
und Officianten ſehr geſchaͤtzt wurde, die ſich daher 
jetzt ungemein freuen werden, in dieſer gedraͤngten 
Geſchichte des Tarnowizer Bergbaues, neue Gruͤnde 
ihrer Hochachtung fuͤr den Direktor deſſelben zu 

finden, Dieſe Geſchichte enthaͤlt zugleich den 
Beweis, 


bluͤhenden Bergbau ein Denkmal Ihrer Huld durch ge⸗ 
genwartiges verleihen wollen. Friedrichsgrube bey Tar⸗ 
nowiz, den i9ten Auguſt 1788.,, Hiernaͤchſt geruheten 
Gud des Kronprinzen Koͤnigl. Hoheit ſich einzuſchreiben, 
dem dann auch die Herren Cavaliers von der Suite nach⸗ 
folgten. Auf dem Wege nach dem Wagen wurde Sr. 
Majeftdt der von oben bis unten illuminirte Abrahams⸗ 
ſchacht geseigt, aus welchem zugleich Erze gefdrdert 
wurden, Beym Wegfahren bezeigten Allerhoͤchſtdieſelben 
dem Herrn Geheimen Finanzrath Grafen von Reden Ihr 
Wohlgefallen uͤber alles, was Hoͤchſtdieſelben auf der 
Grube und Huͤtte geſehen hatten, in den gnaͤdigſten Aus⸗ 
druͤcken, und fuhren, nachdem Sie uͤber neun Viertel⸗ 
ſtunden auf der Grube geblieben waren, durch die in zwey 
Glieder geſtellte Knappſchaſt, unter einem froͤlichen Gluͤck⸗ 
aufruffen derſelben, hindurch, von den Segenswuͤnſchen 
aller Anweſenden fuͤr den ſo guͤtigen, menſchenfreundlichen 
Monarchen begleitet. Der Herr Geheime Finanzrath 
Graf von Reden gab zur Feyer des heutigen Tages in 
eben der Grotte, worinnen Gr. Majeftdt geſpeiſet hatten, 
die uͤber 40 Fuß lang und 18 Gus im Lichten weit iſt, dem 
antwefenden Adel, den Bergofficianten und den angefehens 
fien Einwohnern der biefigen Gtadt einen Gal, wobey 
gur Abwechſelung in gehdriger Entfernung von den Gru⸗ 
‘Bengebduden, ein fleines Feuerwerk abgebrannt wurde. 
Fuͤr die Bergknappſchaft waren Ergdslichfeiten tn. dee 
Gtadt veranftaltet, und fo beſchloß die Geyer dieſes uns 
unvergeßlichen Tages erſt mit mit dem Heutigen Morgen, », 
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Beweis, wie fehrein fonft niche geachteter Berg: 
bau in furjer Beit empor gebracht werden kann, 
wenn er fo wie diefer, das Gli hat, unter dem 
hoͤchſten Schutze eines Monarchen und. eines Mie 
nifters, wie des in unferm ſaͤchſiſchen Erzgebirge 
in unverldfchlichem Andenken bleibenden Freyherrn 
von Heyniz Excellenz, gu ftehen, und von einem 
Manne dirigire gu werden, der fo wie der Here 
Graf von Reden, mit wiffenfchaftlichen Kenntniſ⸗ 
fet und richtiger Beurtheilungsfraft, fo viel Thaͤ⸗ 
tigfeit und unermiideten Cifer verbindet. 


Der Herausgeber. 





De Tarnowizer Bergbau ward im Jahre 1524 
durch proteſtantiſche Bergleute, eigentlich 
durch Mansfelder aufgenommen und unter thaͤti⸗ 
ger Unterſtuͤtzung der Markgrafen George und 
George Friedrich von Brandenburg bis 1605. 
mit vielem Erfolg betrieben. Hiernaͤchſt gerieth 
Derfelbe wegen Neligionsverfolgungen, Rriege, 
Peft und dreimaliges Abbrennen der Stade in 
ganglichen Berfall, fo, daß feit diefer Zeit nur 
ſchwache, auf die Wiederherftellung dieſes Berge 
baues gerichtete und immer mislungene Verſuche, 
die Erinnerung an den: —“ Flor deſſelben 
bezeichneten. 


ea Deri 
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Den 14ten Junii 1784 wurden dieſe Ver. 
ſuche auf Veranlaſſung ves Etats⸗ Miniſters 
Freiherrn von Heyniz erneuert, und am 16ten 
Julius hat man bereits ein ergiebiges Erzlager 
entdeckt. bial 
Seit den jest verflofferien vier Jahren hat die 

Arbeit eine alle Erwartung ibertreffende Ausdeh⸗ 
nung erhalten. — Es iſt ein unterirdiſches Feld 
von 6000 Quadratflaftern aufgeſchloſſen. — 
Saͤmtliche Tagegebaͤude, drei Roßkuͤnſte und eine 
Feuermaſchine, desgleichen eine Schmelzhuͤtte 
nebſt dazu gehoͤrenden Gebaͤuden und Wohnhaͤu⸗ 
fern, find errichtet. — Ein tiefer Stolln wird 
betrieben. — Und an reinem Erze iſt gewon⸗ 
nen worden: an ae 

im erften Jehre 668 Centner, 

im zweiten Jahre 8158 Ctn. 

im dritten Jahre 21416 Ctn. 

\ im vierten Sabre 30675 Ctn. 
60960 Gentner. 
| . um Bau und Betrieb des Werks find in 
diefer Zeit verwande 
~ bei der Grube st 20643 thlr. 8 gr. * pf. 
bei der Huͤtte 31600 thir, — — 
beim Gotten 8300 thir, — — 











I 60543 thir. 8 gt. QF Phe, i 
Dagegen 





— 
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Dagegen betragt die Cinnahme fiir gefertigte 
Produfte an Silberglatte, Blei, und rother — 
56900 F 3 gr. 5 pf. 

und der Werth der vor⸗ 
handenen Erzbeſtaͤnde zu 
3 thlr. pro Centner ge⸗ 
rechnet 

i — — 10F pf. 

194834 thle, 4 gt. 3F pf. 


Diefem durch Vergleichung dev Einnahme 
und Ausgabe ſich darſtellenden Vermoͤgen von 
37000 thlr. tritt noch hinzu der Werth der In⸗ 
ventarien. auf der Grube, Hiitte, und dem 
Stolln, mit ohngeſehr 40000 thle. und. der, dee: 
Materialbeftande. mit ohngefehr 10000 thir, daß 
alfo der. Ertrag des Ganjen, binnen diefer kurzen 
Zeit gerechnet werden kann zu 

80 bis 90000 Thaler. 

Der Centner Erz haͤlt 90 bis 100 Pfund 
Blei, und 12 bis a boch Sitber. 

Das Erg liege nach bisheriger Crfahrung in 
8 bis 28 Klaftern Teufe unter Tage, und die 
/Erglager, welche aus einem gelben Cifenocer 
heftefen, find abwechſelnd 2 bis 120 Zoll ſtark. 
In dieſer Hege bas Erz in derben Stuffen 

und in feinen Graupen 1 bis 20 Boll machtig. 


Mn 5 Eine 
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Eine Quadratklafter Feld giebt im Durch⸗ 
ſchnitt 12 Centner Erz, da aber nur die Haͤlfte 
des Terrains als Erzhaltend zu betrachten iſt, ſo 
muͤſſen zu 24000 Centner jaͤhrlicher Erzgewin⸗ 
nung 4000 Quadratklaftern Feld oder Terrain 
aufgeſchloſſen werden. 

Ueber den Erzlagern findet ſich gewoͤhnlich 
ein kalkartiger Sandſtein, unter ihnen aber dichter 
Kalkſtein mit Verſteinerungen. 

Fir den Centner Stuſerze gu gewinnen und 

gu Lage gu bringen, werden. dem Bergmann 
3 ſgr. bezahlt. — Fuͤr den Centner Graupen⸗ 
oder Ockererz 3 bis 1 ſgr. 
_ Aus ro Centner der letztern Sorte, wird in 
der erften Waͤſche wieder ein Centner fogenanntes 
Wafchers ausgebrache und den Waͤſchern 2 fgr. 
Gedinge dafiir bezahlt, fo daß der Centner diefes 
Erzes etwa auf 8 ggr. gu ftehen koͤmmt. 

Die Abfalle von der Waͤſcharbeit gehen nod) 
vielfaͤltig durch die Hande und immer wird bei 
diefen Arbeiten Erg erhalten. 

Auch werden aus diefen WAbfallen, mittelft 
Roften und Schlaͤmmen ſchoͤne rothe, braune und 
gelbe Farben zubereitet. 

Die Qufliffe der unterirdifthen Waffer betra⸗ 
gen in der Minute etwa go Kubikfuß, welche 
110 Fuß Hoch gehoben werden miiffen. Dieſe 
etforderten bis gur Errichtung der Feuermaſchine, 
die 
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die Unterbaltung von 120 Pferden und die jahrs 
lidhe Verwendung von 1 5 bis 18000 thir. Wafe 
ferhaltungsfoften. 

Jetzt Hebe diefe Fraftvolle Mafchine jene Waſ⸗ 
fer mit Seichtigfeit, ergieft-fie gum Betrieb der 
Wafdhen und andern Bediirfniffen, nad) allen Gee 
genden des Bergbaues, wobei felbige doch nod) 
mit Intervallen von Z bis vom Tage ruber, 

Mittelſt etwas mehrerer Anftrengung wiirde 
die Mafchine eine weit gréfere Kraft beweifen, 
daber man auf deren Benugung jetzt bedacht ift. 


Sie vollbringt r2 bis 1 3 Hiibe in einer Mi- 
nute, jeder von 62. bis 7 Fuß Hoͤhe, und ver: 
braudht taglid) 24 Scheffel Steinfohlen, wovon 
der Scheffel nicht vollig 4 ggr. fofter. 

Die famelichen Unterhaltungsfoften der Mas 
ſchine werden gu 2400 thlr. bis 3000 jabrlich, 
und die is ides auf 15000 thlr. ge 
rechnet. 

Da der Bau — mehrere Teufe errelcht, 
und dadurch die Waſſerzufluͤſſe ſtaͤrker werden, ſo 
muß man in Zeiten auf deren Gewaͤltigung Be⸗ 
dacht nehmen; daher die Errichtung einer zweiten 
groͤßern Feuermaſchine bereits reſolvirt, und die 
Bewilligung der dazu veranſchlagten Koſten mit 
20000 thlr. von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt allerun⸗ 
terthaͤnigſt erbethen iſt. 

Auffere 
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Auſſerdem aber wird, gur ewigen Siderung 
bes Banes, der vorhin erwaͤhnte 3000 Klafter 
lang werbdende tiefe Stolln, ſchwunghaft betrieben, : 
und iſt folder bereits 500 Klaftern fortgebracht. 

Die durch den hieſigen Bergbau in einer’ 
Volf- und Geldarmen Gegend jaͤhrlich in Circula⸗ 
tion gebrachte Gumme belduft fic) jetzt ſchon auf 
60 bis 70000 thir. und die Zahl der erwaͤhnten 
Arbeiter uͤber 4oo Mann. 

Es wird dem Staat ein gang unentbehrliches 
Beduͤrfnis von gang vorzuͤglicher Gite nicht nur 
geliefert, fondern aud) ein Theil davon in Aus. 
lande abgefebt, ſtatt daß ehehin betraͤchtliche 
Summen dafuͤr auſſer Landes giengen. 

Tarnowiz den 1 gfen Auguſt 1788. 


—— 








IV. 


Bergwerks⸗Fragmente. 





Ue dieſer Aufſchtiſt Gat uns ein Geſchaͤfts 
| mann feine Sammlung von Bergurthels⸗ 
abfchriften, Acten» Ertracten wichtiger Berge 
rechtsſachen, alten intereffanten landesherrlichen 
Befehlen, infonderheit von Churfiirft Auguft, und 
anbern ſtatiſtiſchen und biftoriféyen DBergwerfs- ’ 
nach: 





539 


nachrichten, welche er theils zu ſeinem Gebrauche 
bey Berufsgeſchaͤften, theils zu ſeinem Vergnuͤ⸗ 
gen geſammelt, ingleichen kleine Abhandlungen 
und Aufſaͤtze uͤber bergrechtliche Materien, die 
er in ſeinen Erholungsſtunden niedergeſchrieben, 
uͤberlaſſen. Es wird von Zeit zu Zeit in dieſes 
Journal ein Theil dieſer Sammlung unter obiger 
Aufſchrift eingeruͤckkt werden. Inſonderheit vere 
dienen die Bergurthel, des ſtets mit Recht in ver⸗ 
dienten Ruhme geſtandenen Bergſchoͤppenſtuhls 
allhier zu Freyberg, welche in wirklichen Berg⸗ 
ſtreitigkeiten gefprodyen, oder als Refponfa infor· 
matoria auf eingeſendete Status Cauſae ertheilet 
worden, da ſie in Spans Sammlung von Berg⸗ 
urtheln, ingleichen in Hertwigs Bergbuche nicht 
enthalten find, bekannter zu werden. Es iſt fels 
bigen entweder det kurze Inhale, oder auch ein 
ganzer Status Cauſae jedesmal vorgeſetzt. 

Und dieſes ſey denn genug, um anzuzeigen, 
was unter der Aufſchrift Bergwerks⸗Frag⸗ 
mente gu fuchen iff. Mur febe id, der Herause 
geber diefes Journals, insbefondere nod) gu ver⸗ 
ſichern mic) verbunden, daß Feiner der Aufſaͤtze, 
welder unter gedachter Rubrif erfcheinen wird, 
von mir iff. Cine Verficherung, die um fo nde 
thiger feyn duͤrfte, da vielleicht vielen Perfonert 
nicht unbefanne ift, daB ich mid) eben fo febr aus 
Neigung als aus Pflicht, ebenfalls mit * 

ſol 
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folder Sachen, vorzuͤglich aber mit bergrechtlichen 
Arbeiten beſchaͤftige, und dies leicht die Vermu⸗ 
thung erzeugen koͤnnte, als ſey dieſe Sammlung 
yon mit, durch Stillſchweigen aber dergleichen 
Vermuthung zu naͤhren, eben fo viel ſeyn wiirde, 
als ſich fremder Arbeiten anmaßen. 
d. H. 





Berg⸗ Rechts: Sader. 


Gedanken tiber die Bergrechtskenntnis, 
welche als eine Vorerinnerung zu nad): 


ſtehenden Bergurtheln angefehen wer: 
den koͤnnen. 


ine genaue und gruͤndliche Renntnis der Berg: | 
techte fann unmédglich anders, als durch eifris 
ges Studiren der BerggefeGe und der uͤber Berg⸗ 
ſachen und Bergrechte gefchriebenen Werke, ins 
gleichen durch fleiBige Befahrungen der Grubens 
gebdude, und Beſuchung der Schmelj- undanderer 
zur Bergwerfsfabrifation der Vergwerfsprodufte 
bienenden Hitten felbft, erlanget werden.  Grus 
benriffe und 3eichnungen von dem Baue in. der 
Grube und von den beym Bergbaue vorfommens 
den Arbeiten, ingleiden. von den Huͤttenwerken 
. ) und 





⸗ 
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und deren innern Beſchaffenheit und Arbeiten, ſind 
lange nicht hinlaͤnglich einem Unkundigen, wenn er 
auch ein Gelehrter iſt, die richtige und vollſtaͤndige 
Sachkenntnis beyzubringen, und einen gruͤndlichen 
Bergrechtsgelehrten und Sachwalter in Berg⸗ 
ſachen aus ihm zu bilden. Das Bergrecht muß 
in der Grube mit ſtudiret werden, das heißt, man 
muß ſich anſchauliche Begriffe von den Gaͤngen 
und Erzlagern, von der Art unter der Erde zu 


bauen, von dem Streichen und Fallen der Gaͤnge, 


von den verſchiedenen Arten auf ſolchen die Erze 


zu gewinnen und herauszufoͤrdern, von der Moͤg⸗ 


lichkeit einem Berggebaͤude Waſſer⸗ und Wetter⸗ 
loſung zu verſchaffen, und was alle dem mehr 
anhaͤngig iſt, in der Grube ſelbſt verſchaffen, und 
ſich durch Sachverſtaͤndige alle dieſe Dinge, die 
man in der Grube ſiehet, genau erklaͤren laſſen, 
um die daruͤber ins Land ergangenen Geſetze zu 
verſtehen, ſie bey vorkommenden Faͤllen richtig 
appliciren, und Bergſtreitigkeiten als Sachwalter 
richtig beurtheilen, oder als Bergrichter gerecht 


entſcheiden zu koͤnnen. 


Nimmt man nun noch dazu, daß beym Berge 
wefen nicht iber alles und jedes, was in Wider⸗ 
ſpruch und Streit fimme, eine geſetzliche Gore 
ſchrift vorhanden feyn fann, und daß man dahero 
nachforſchen muß, was CVerfaffung beym Berg: 
— iſt und wie die Bergrichter den oder jenen 
in 
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in den Berggeſetzen nicht ausdruͤcklich entſchiede⸗ 
ven Fall, abgeuvtheilt haben, oder mit andern 
Worten: was Vſus fori iſt, und daß hieruͤber 
nicht viel Buͤcher geſchrieben ſind, ſondern daß 
dieſes muͤhſam in den Archiven und in den weni⸗ 
gen Werken, welche VBergurthel, und hoͤchſte Des 
_gifiobefeble enthalten, aufgefudet werden muß: 
fo wird man gewahr, was fir ein weitliufiges 
Geld derjenige gu durchlaufen hat, der ein grind. 
lider Bergjuriſt werden will. 

Zwar ift-in Sachſen von feinen weiſen Tee 
genten immer dafiir geforgt worden, daß man 
eigene Bergrechtsgelehrte gehabt,und gezogen hat, 
In aͤltern Zeiten ſcheint der Bergſchoͤppenſtuhl in 
Freyberg, welcher nicht nur mit Juriſten und 
Bergleuten von der Feder, ſondern auch mit 
bergwerksverſtaͤndigen Maͤnnern, oder mit Berg⸗ 
leuten vom Leder, beſetzt ſeyn muß, das eigente 
liche Collegium der Bergrechtsgelehrten, und gleich⸗ 
ſam eine Pflanzſchule, wodurch eigentliche Berg⸗ 


juriſten gezogen wurden, geweſen gu ſeyn. Und 


man hat mehrere Exempel, daß i in wichtigen Berge 
fireitigfeiten Affeffores pom Bergſchoͤppenſtuhle 
fuͤr eine oder die andere der ſtreitenden Partheyen, 
als Sachwalter, (in welchem Falle ſie doch keinen 
Sitz im Bergſchoͤppenſtuhle, beym Urthelsſpruche 
nahmen,) den Proces fuͤhſßten, wovon in den 
weuern Zeiten die große Gang: und Feldftreitige 
; keit 
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feit zwiſchen dem Gelobterr Lande und dem 
alten gruͤnen Sweige, als Beyſpiel befanne ge 
nug iff. Aud) hat das Publifum den Beyſitzern 
des Bergſchoͤppenſtuhls, verſchiedene in Druck gee 
gebene Schriften, weldye die Bergrechte, Berge 
werfshiftorie und eingelne Theile der Bergverfal- 
ſung enthalten, gu danken, wovon man nur die 
Schriften des grofen Sammlers. Hertwig, und 
des grofien Hiftorifers Klotſchens nennen darf. 
In den neuern Zeiten hingegen ift eine Berge - 
akademie in der dermaligen Haupt · Bergſtadt 
Freyberg, bey welcher nunmehro eine eigene Verge 
rechtslehrerſtelle eingerichtet, errichtet worden. 
Es wird aud) den. jungen faͤhigen Bergakademi⸗ 
ſten der Beyſitz als Auditores bey dem Bergamte 
zu Freyberg, ja ſogar zuweilen beym Oberberg⸗ 
amte daſelbſt zugeſtanden. 


Alles Anſtalten, die von der Weisheit der’ 
fachfifcjen Negierung, und von der ruͤhmlichen 
Betriebſamkeit der Bergwerksdirection zeigen! 


Dem allen ungeachtet aber gereichet eg seni 
gu Deforderung der Bergred)tsfenntnis, 
wohlausgearbeitere Bergurthel, fo wie Se pon, 
Zeit gu Zeit wirklich gefprodyen worden, dem Pue 
blifo durch den Dru befannt gemacht werden. 
Db die gegenwartig giſammleten die Abſicht errei⸗ 
® chen, entſcheide das Publikum! 


B. 3: Septbr, 1788, Do | Erſtes 





Erſtes Bergurthel. 


Inhalt. 


evinus hatte Sempronio einige tauſend Tha⸗ 
ler zum beſſern Forttriebe ſeiner Berggebaͤude 

auf ein Jahr vorgeſtrecket, und gu ſeiner Sicher⸗ 
heit von der Landesobrigkeit die Confirmation und 
Conſens in die auf die Gruben daſuͤr verſchriebene 
Hypothek erhalten... Mad) Verfluß ves Sabres 
bezahlt Sempronius dem Levino fein Darlehn 
nicht, und letzterer ſiehet ſich daher veranlaffer, 
rechtliche Klage wider Sempronium zu erheben, 
und kraft der erlangten Hypothek, die Bezahlung 
oder Abtretung der Grube bis zu erlangter Wie⸗ 
derbezahlung zu ſuchen. Es gewinnet aber dieſer 
Rechtshandel lange Zeit keinen vechten Fortgang, 
und mittler deſſen uͤberredet Sempronius, der ſeine 
Berggebaͤude aus eigenen Mitteln nicht bauhaft 
erhalten kann, einen andern Freund, Mevius gee 
nannt, daß diefer fic) bewegen laͤßt, fernerweiten 
Vorſchuß gu chun, Beyde ſchließen hieruͤber 
einen foͤrmlichen Contract auf gewiſſe Zeit ab, wel⸗ 
cher ebenfalls von der Landesobrigkeit confirmiret, 
und dem Mevio gleichergeſtalt die Hypothek auf 
des Sempronii Berggebaͤude geſetzmaͤßig conſti⸗ 
tuiret wird.~ Als nun dieſer Contract fic) gu Ende 
Geneiget, kuͤndiget Mevius bem Semptonio den 
Contract 
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Contract auf, und leGterer nimme diefe Aufkuͤndi⸗ 
gung an. Aflein bem ungeadhtet. bezahlt Sem⸗ 
pronius dem Mevio feinen gethanen Vorſchuß 
nicht, und Mevius fann fein Capital in Gite niche 
wieder erlangen. Er belangt daher Sempronium 
ebenfalls rechtlich, welcher jedoch wiederum den 
Fortgang der Sache aufHalt, Sevinus hort die- 
fes und ſetzt feinen Proces ſchleunig fort, ſucht 
fich auch in den Beſitz der Grube gu ſetzen. Mes 
vius bemuͤht fic) gleichergeſtalt gu dem Befiée der 
Grube gu gelangen; Um aber aus der Gache ges 
ſchwind zu fommen, weil er fic) auf einen langwie⸗ 
rigen Bergredhtshandel, wegen feiner haͤuslichen 
Verfaffung niche einlaffen Fann, gleichwohl auch 
feine Pofles und Ius Hypothecae auf der Grube 
nicht fahren laffen will, entſchließt fid) Mevius, 
feine bey Sempronio habende Schuldforderung an 
einen Andern und felbft an den Landesherrn, dare 
~ unter bas Dergiverf gelegen, gu cediren, 


Es entftehen dabero die Fragen: 
1) Kann Mevius feine bey Sempronio habende 


Schuldforderung cum omni iure et actione, ~ 


nad) Bergrecht einem jeden Andern, wenn es 
aud) ein Potentior und der Sandesherr ſelbſt ift, 

cediren und abtreten? oder hat Gempronius 
ein Recht gu widerfprechen, weil {eine Conditio 
Dadurd) durior wird? 


D023 2) Da 
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2) Da fowohl Sevinus, als Mevius wegen derer 
-  Gempronio sum Umtriebe feiner Grube getha⸗ 
nen Vorſchuͤſſe einerley Verſicherung, namlid 
die Hypothek auf die Grube, erlange, mithin 
beyde paria iura haben, welder von diefen bey⸗ 
den Creditoren iff, wenn aud) Mevius. ſowohl 
als Levinus fid) in den Beſitz der Grube gefese 
Hat, guerft von den Producten der Grube gu 
befriedigen 2 
Der Bergſchoppenſtuhl zu Freyberg hat auf 
dieſe Fragen, im Jahre 1738 auf einen ihm 
tecto nomine, durch Gluͤckauf Steigern, Advo- 
catum gu Leipzig, eingeſchickten Statum Cqauſae, 
folgendes Belehrungsurtheil ertheilet: 


An Gluͤckauf Steigern, Advocatum 
in Leipzig. 
Unſere willige Dienſte zuvor, 
Wohlehrenveſter und Wohlgelahrter, 
Guͤnſtiger Here und Freund! 
Sr deffen an uns aͤberſchickte Frage, daruͤber 
derſelbe des Bergrechten berichtet zu ſeyn 
verlanget: Sprechen Wir sum Bergſchoͤppenſtuhl 
in denen Churfirftl. Sacdhfifthen Sanden Verord⸗ 
nefe, Birgermeifter-und Nathmanne der-Srade 
Sreyberg, nad) deren ~~ Berlef und Erwaͤ⸗ 
c gung, 
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gung, anfanglic), und auf die erfte Frage, Berge 
rechtens gu feyn. : 
Hat Levinus Sempronio einige taufend Tha⸗ 
ler gum beffern Sorttriebe. feiner Berggebaude auf 
ein Jahr vorgeftrecfet, und gu feiner Sicherheit 
von der Sandesobrigfeit die Confirmation und Cone 
fens in die auf die Gruben davon verſchriebene 
Hypothef erhalten. Alldieweiln aber nad Vere 
flieBung des Sabres Sempronius dem Sevino das 
Darlehn niche wieder bezahlet, ift diefer veranlaſ⸗ 
fet worden, Gempronium vor dem Kayſerlichen 
Reichshofrath deshalber gu verflagen, und kraft 
erlangter Hypothek, die Begahlung oder Abtretung 
der Grube bis gur Wiederbezahlung ju fuchen, 
darauf aber bishero nichts erfolget; Da hingegen 
mittler Zeit, und weil diefes Bergwerk nicht bau⸗ 
aft erhalten worden, und man in Gefabr geftane 
den, daß felbiges ins Freye fallen wirde, Mevius, 
auf Sempronii Anfudyen, fid) dahin perfuadiren 
laffen, daf ev fernerweit den Verlag dazu gethan, 
daruͤber fie aud) bende einen Contract gefdloffen, 
welder ebenfalls von der Sandesobrigfeit confirs 
miret, und in die auf das Bergwerf conftituirte 
Hypothek confentiret worden. Als aber auch dies 
fer gu Ende gegangen, hat Mevius den Verlag 
contractmafig aufgefiindiget, welches aud) von 
Sempronio angenommen worden: deſſen ungeach⸗ 
tet der erſtere ſeinen gethanen Vorſchuß nicht wie⸗ 
Oo 3 der 
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der erlangen fonnen, indem, ob er gleich Sempro⸗ 
nium gu dreyenmalen vor die Landesobrigkeit, wore 
unter das Bergwerf gelegen, citiren laffen, diefer _ 
dennoch ſolches aus unterfchiedenen Praterten des 
precivet, und dadurch zu verftehen gegeben, daß ev 
Mevium nur aufgubalten fuches Wannenhero die 
Frage entiteher: Ob niche Mevius feinen gum Um⸗ 
trieb fothaner Grube gethanen Vorſchuß, und da- 
durch erlangtes Recht, an jemanden andern, wenn 
es auch gleich der Sandeshere, worunter felbige 
gelegen, ſelbſt ware, beftandig betreten koͤnne? 
nad) mehrern Inhalt der uns uͤberſchickten Frage. 

Ob nun wohl font in deren Rechten Ceflio 
nominis in Potentiorem fub privatione actionis, 
refpectu Cedentis, et amiffione crediti; rationi 
Ceffionarii, verbothen, diefes aud) in gegenwaͤr⸗ 
tigen Cafu um fo viel defto eher ſtatt gu finden 
fcheinet, ba die Ceßion des von Mevio gethanen 
Verlags an die Sandesobrigfeit intendiree, und 
dadurd) Sempronio caufa durior gemadhet wird, 
ſolchemnach es das Anfehen gewinnet, daß diefe 
nicht ftate haben koͤnne: 

Dieweil aber dennoch in dem Falle, wenn die 
Ceflio nicht fraudulenter, ad opprimendum ad, 
verfarium, fondern bona fide, et ex jufta caufa, 
daferne namic der Cedens propter occupationes, 
ober. fonft qus andern Urſachen, feine Forderung 
— auszufuͤhren verhindert mird, ſeinen Abfall 
leidet, 
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leidet, dahin auch, daß Sempronius auf ergangene 
Citationes fich nicht geftellet, und auf folche Maafe 
die Sache gu verzoͤgern gefucht, auch daher, daß 
Sevinus auf andere Mittel, feine Vefriedigung gu 
- erlangen, bedacht gewefen, felbft in culpa ift, mit 
gu ziehen; Hiernaͤchſt die Vergfachen fummariter 
gu-erpediren, und. alle Weitldufigfeit gu vermei⸗ 
den, auch um deswillen denen Gewerfer, und 
deren Verlegern, ſonderlich in dergleichen auf rich⸗ 
tigen Verſchreibungen beruhenden, und mit Gee 
richtlicher Hypothef verfehenen Verlagsſchulden, 
und andern Vorfallenheiten verſchiedene Freyhei⸗ 
ten eingeraumet worden: So ware auc) Mevius 
wohl befugt, feine Forderung bey Gempronio mit 
allen dDaran habenden Rechten an jemand anders, 
wenn es auch gleich der Sandesherr, dDarunter das 
Bergwerk gelegen, felbft ware, gu cediren. 

Auf die andere Frage erfennen Wir: Die 
weil ſowohl Sevinus, als auc) Mevius, wegen derer 
dem Sempronio gum Umtrieb feiner Gruben ges 
thane Vorſchuͤſſe feine andere Verfiderung, als 
die von demfelben erfolgte Verpfandung, und den 
von der Obrigkeis darein ertheilten Confens vor 
ſich, folglich hierunter paria jura haben, in dere 
gleichen Fallen aber, und da zwey oder mehrere 
Creditores concurtiren, und gerichtliche Hypothe- 
Fen vor fich allegiren, jedesmal derjenige qui prior 
—— potior iure iſt, und obgleich durch Mevii 
- 904 letztern 
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letztern Verlag das Bergwerk in Umtrieb erhal⸗ 
ten, und damit, daß ſelbiges nicht ins Freye gee 
fallen, verhindert worden, dieſes dennoch nach denen 
Bergrechten ſo viel nicht effectuiren mag, daß Levi⸗ 
nus mit feiner, Kraft dev ihm verſchriebenen aͤltern - 
Hypothek darauf habenden Forderung, in Bes 
tracjtung, daß dadurch gleid)fafls das Bergwerk 
baubafe erhalten worden, gu pofiponiren, auch dae 
Hero, wenn ſchon Mevius, immafen ex verbis 
finalibus der uns uͤberſchickten Frage anfcheinen 
- will, aud) gum Befié des Bergwerfs gelanget, 
dennod), weil er foldjes nicht anders, als cum 
onere uͤberkommen, Sevino diefes nicht prajudicire 
lid) ware: Go moͤchte auch fevinus, im Fall er 
feinen vor dem Reichshofrathe anhangigen Proces 
wider Sempronium gewinnen follte, Mevio wegen 
feines. gur Erhaltung des Vergwerks gethanen 
Vorſchuſſes billig vorgugiehen, auch der letztere 
oder fein Ceflionarius nach Inhalt derer Berge 
rechte, aus dem Beſitz der Grube, fo lange bis 
. Levinus wegen feiner Forderung befriedigt, wohl 
gu entfegen feyn, Von Bergrechts wegen. Ure 
kundlich mie unfern, und gemether Stade Fleineen 
Snfiegel verfiegett. Freyberg, den 21. May 1738. 


Virgermeijter und Rathmanne 
der Stade Freyberg. 


Vs Mite 
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— Ausʒuͤge und Recenſio⸗ 


nen bergmaͤnniſcher und mineralo⸗ 
giſcher Schriften 











SNP inczatsive Reiſen durch Calabrien 
und Apulien, von Albert Fortis. 
In Briefen an den Grafen Thomas von 
Baſſegli in Raguſa. Aus dem Italieniſchen 
uͤberſetzt von Schulz. Weimar in der Hoff⸗ 
manniſchen Buchhandlung, 1788. 8B. in 8. 


Faſt gereuet es mid), daß ich es unternommen 
„habe, diefe duͤrftigen Beobachtungen uͤber die 
„nmineralogiſche Beſchaffenheit Calabriens zuſam⸗ 
„men gu ſuchen. Sie find wahrhaftig von fo, 
kleinem Belang, daß ich mic) ihrer gern ein wes | 


„nig ſchaͤme., Dies ift das eigne Urtheil des — 


Verfaſſers, das er S, 86 ber Diefe Arbeit fale, 
‘und dem Rezenfent von ganzem Herzen. beitrict, 
denn in fanger Beit erinnert er (ich nicht etwas duͤrf⸗ 
tigeres von Ddiefer Art gelefen gu haben, als gegen⸗ 
wirtige fogenanute mineralogiſche Reifen. Der 
Gerfaffer thut faft nichts weiter, als daß er vor. 
: eel gu Zeit einmal cin’ Foßil nennt, welches hier 
Do 5 oder 
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oder ba vorfommt, aber auch dies meiftentheils 
fo unbeftimmt, daß man unter zehenmalen faum 
einmal verfteht, was es fir eines ſeyn foll. Nod) 
weit weniger erfabrt man, wie etwan-ein ſolches 
Foßil befchaffen fey, wodurch es fic) von andern 
auszeichne, unter welchen Umſtaͤnden, in welchen 
Verbindungen es vorkomme: an alles dieſes iſt 
gar nicht zu denken. Rezenſent kann daher nicht 
einſehen, warum man dieſe Briefe, die bereits im 
deutſchen Merkur erſchienen waren, nochmals hat 
abdrucken laſſen. In der genannten Monats⸗ 
ſchrift ſtanden ſie an ihrem Platze, und man hatte 
fie da mit Vergnuͤgen geleſen, da fie gue ge 
fdrieben find, und manche andere intereffante 
Anefdoten und Vemerfungen enthalten. ‘Aber 
Die Mineralogie hatte auch nicht das mindefte 
dadurch gewonnen, und: wird alfo eben. fo we 
nig durd) den wiederholten Abdruck  derfelben 
gewinnen. — Der folgende Ausjug, der das⸗ 
ienige enthalt, was nur, nod) einigermafen vere 
ſtaͤndlich ift, wird das gefallte Urtheil hinlaͤng⸗ 
lich beftatigen. 

Der Verfaffer hat diefe Bemerkungen cheils 
felbft gemacht, theils ergable er fie einem gewiffen 
Gabriel Barrio, — einem Calabrier aus der 
Landſchaft Francica gebiirtig, nad), der unter 
Pius V. ein Werf de antiquitate et ſitu Cala. 
brite, herausgab, und darinnen unter andern 


auch 
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aud) die Beſchreibung des Bodens der verſchie⸗ 
denen Gegenden lieferte. 

Zwiſchen Caftelluccio (im noͤrdlichen Theile 
des dieſſeitigen Calabriens) und dem Meere erhe⸗ 
ben ſich Kalkhuͤgel, in welchen man Steine fuͤr die 
Oelmuͤhlen bricht. — Der Bergruͤcken Le So⸗ 
Dole in der Gegend von Mormanno, beſteht aus 
glimmrigen Thonſchiefer (Schiftoja micacea,) der 
auf dergleidhen Ralflagern aufliegt, wie fie fic) in 
den Apenninen finden. Bey Scalea, zehn Mei⸗ 
fen weiter unten nad) der Kuͤſte gu, follen fich ehe⸗ 
mals Bleigruben befunden haben. Sonſt find-in 
diefer Gegend nidjts als Kalkberge. — Das 
Gebiet von Altamonte, weldes an dem Fuffe 
des Berges. Mulo fich empor Hebt, und zur Kette 
der Apenninen gehoͤrt, die nach dem adviatifchen 
Meere fieht, enthale nad) Barrio ganze Verge von 
Steinfals, die man mit Hauen bearbeiten Fann, wie 
die in Polen, Spanien, Sicilien 2c, Sn der ndms 
lichen Gegend auch Alabafter und Gips. — Mal⸗ 
Vito, das alte Temefa, oder Tempfa, war ehemals 
wegen ifres Kupfers beruͤhmt, womit fie unter 
der Benennung Aera Temefaea, einen lebhaften 
Handel trieh. Diefe Gruben find aber gegene 
wartig nicht mehr im Umtriebe, weil, wie man 
fagt, das Ausbringen die Forderungsfoften. nicht 
abgeworfen hatte, Indeſſen glaubt der Verfaffer, 
* die mo ween und Unwiſſenheit ber Ita⸗ 
liener 
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oder da vorkommt, aber auch dies meiſtentheils 
ſo unbeſtimmt, daß man unter zehenmalen kaum 
einmal verſteht, was es fir eines ſeyn foll. Noch 
weit weniger erfabrt man, wie etwan ein folches 
Foßil befchaffen fey, wodurd) es fic) von andern 
auszeichne, unter weldyen Umſtaͤnden, in welchen 
Verbindungen es vorkomme: an alles dieſes iſt 
gar nicht zu denken. Rezenſent kann daher nicht 
einſehen, warum man dieſe Briefe, die bereits im 
deutſchen Merkur erſchienen waren, nochmals hat 
abdrucken laſſen. In der genannten Monats- 
ſchrift ſtanden ſie an ihrem Platze, und man hatte 
fie da mit Vergnuͤgen geleſen, ba fie gut ges 
fdjrieben find, und manche andere intereffante 
Anefdoten und VBemerfungen enthalten. Aber 
Die Mineralogie hatte auch nicht das mindefte 
Dadurd) gewonnen, und: wird alfo eben. fo wee 
nig durch den wiederholten Abdruck derfelben 
gewinnen. — Der folgende Auszug, der dase 
ienige enthale, was nur, nod) einigermafen vere 
ſtaͤndlich iſt, wird bas gefaͤllte Urtheil hinting. 
lich beftatigen. 

Der Verfaffer Hat diefe Bemerfungen theils 
felbft gemacht, theils erzaͤhlt er fie einem gewiffen 
Gabriel Barrio, — einem Calabrier aus der 
Sandfchaft’ Francica gebirtig, nad), der unter 
Pius V. ein Werf de antiquitate et ſitu Cala- 
briae, herausgab, und davinnen unter andern 


auch 
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aud) die Beſchreibung des Bodens ber verſchie⸗ 
denen Gegenden lieferte, 

Zwiſchen Caftelluccio (im nérdlichen Theile 
des dieffeitigen Calabriens) und dem Meere erhee 
ben fic) Kalkhuͤgel, in welchen man Seeine fir die 
Oelmuͤhlen bricht. — Der Bergruͤcken Ee So- 
Dole in der Gegend von Mormanno, beſteht aus 
glimmrigen Thonſchiefer (Schiftoja micacea,) der 
auf dergleichen RKalflagern aufliegt, wie fie fich in 
den Apenninen finden. Bey Scalea, zehn Mei 
fen weiter unten nad) der Riifte gu, follen fich ehe⸗ 
mals Bleigruben befunden haben. Sonſt find in 
dieſer Gegend nichts als Kalkberge. — Das 
Gebiet von Altamonte, welches an dem Fuſſe 
des Berges Mulo ſich empor hebt, und zur Kette 
der Apenninen gehoͤrt, die nach dem adriatiſchen 
Meere ſieht, enthaͤlt nach Barrio ganze Berge von 
Steinſalz, die man mit Hauen bearbeiten kann, wie 
die in Polen, Spanien, Sicilien ꝛc. In der naͤm⸗ 
lichen Gegend auch Alabaſter und Gips. — Mal⸗ 
Vito, das alte Temeſa, oder Tempſa, war ehemals 
wegen ihres Kupfers beruͤhmt, womit fie unter 
der Beriennung Aera Temefaea, einen lebhaften 
Handel trieb. Diefe Gruben find aber gegene 
wartig nicht mehr im Umtriebe, weil, wie man 
fagt, das Ausbringen die Firderungsfoften. niche 
abgeworfen hatte, Indeſſen glaubt der Verfaffer, 
bag die Nachlaͤßigkeit und Unwiſſenheit der Ita⸗ 

; liener 
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liener mehr daran ſchuld fey, und beweift dies 
Durch die Vernachlafigung des Bergbaues in allen 
uͤbrigen italienifcyen Staaten. Im toskaniſchen 
Gebiethe, wo die alten Etrusker und die Freyſtaaten 
der mittlern Zeit alle Arten von Erz gewonnen haͤt⸗ 
ten, finde man ietzt keine einzige betraͤchtliche Grube. 
Die reichen Minen gu Agordo, im Gebiethe der Re⸗ 
publif Venedig ,  fofteten feit vielen Jahren weit 
mehr, als fie einbrachten, und Hatten eingehen muͤſ⸗ 
fen, wenn fie nicht der Profeffor Dembfter von 
Schemniz aufs neue in Flor gu bringen gewufe 
hatte. Die Alaunfabrif in den Kratern der Sole 
faterra ben Meapel, die man ein unerſchoͤpfliches 
Magazin von diefem Salze nennen Fann, giebt iaͤhr⸗ 
lich faum etwas mehr als 60 Centner, da-fie ihrer 
6000 geben Fonnte, wenn man die Vorſchlaͤge des 
Profeffor Vairos ju Meapel befolgen wollte. 
Go wie die Stade Temeſa vor Alters wegen 
ihres Rupfers beruͤhmt war, eben fo war es Ar⸗ 
gentanum, ie6t Santo Marco, wegen feines 
GSilbers. Auch hiervon find jest feine Spuren 
mehr vorhanden. Jene Gegenden haben. viel 
Gips, dee ſich bis Locio, Cetvado und nage ans 
Meer bis la Guardia erſtreckt, wo fic) warme 
Schwefelwaſſer, und ein. fauerlicher eifenhaltiger 
Duell befinden, — : 
Von Cirella bis Paola beftand die ganze 
Rifte aus glimmrigen Thonſchieſer. Die Gipfel . 


der 
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der Berge ſind Kalk, und ihre Zweige erſtrecken 
ſich an drey oder vier Orten bis ans Meer. Den 
Kalk⸗Apennin (0. i. den eigentlich ſogenannten 
Apennin) findet man in dem dieſſeitigen Cala⸗ 
brien von Equria bis Coſenza, gemeiniglich 
naͤher an dem mittellaͤndiſchen als an dem adria⸗ 
tiſchen Meere. Am breiteſten iſt dieſe Gebirgs. 
kette zwiſchen beyden Meeren von Cofeagn bis 
gum Vorgebirge Malice, 


Unter der Burg von Coſenza sie es nad) 
Barrio Spuren einer Bleigrube, zu Migliano 
Steinſalz; Gips gu Crepifito; Blei und Gold 
gu Macchia: Germana; Rupter gu Teſſana 

und Domici. 


Vier Meilen von Amantra finden ſich Mar⸗ 
morbruͤche; Am Seeufer wieder der glimmrige 
Schiefer, der bald grau, bald roͤthlich, bald gruͤn 
iſt. — Sechs Meilen von Amantra ein Vor⸗ 
gebirge von wellenfoͤrmigem Schiefer. Eine 
Meile weiter hin wieder. Kalkſtein. 


Der Fluß Oliva fuͤhrt Gefchiche von Ralf, 
und Glimmerfchiefer; das Bette des Gavito ift 
voll Fleiner Gefchiebe von Granit. und ſchwarzem 
Serpentinftein. In Tosfana find Gips und. 
Schweſel die treuen Begleiter des Serpentins, 
alfo aud) in Calabrien:: in dem: Gebiethe von: 
Caftighione giebt es Gipsbriche; und gu St, 

Euphe⸗ 








556 existe 


Euphemia, gu St, Biagio und Ferrolito 
finden fic) heiße Schwefelbader. 

Das jenfeitige Catabrien iff eine Halbinſel, 
die mit bem feften Sande durch eine niedrige Sand. 
enge verbunden iff.  Dieienige Seite, die nach 
dem mittellandifdyen Meere hinſieht, iſt eine Ebene, 
und die Seite nad) dem ionifchen Meere zu gee 
Birgig. — Der Fluß Angitola fibre Geſchiebe 
von Granit und Schiefer, und auf der ganzen 
Strecfe von WAngifola bis nad) dem Staͤdtchen 
Pizzo findet fic) Granit auf der Landſtraße. — 
Von Bivona bis Tropea Lager von Kalfftein. 

Zwiſchen Bagnara und Geplla. geigte das 
Ufer abwechſelnd bald Schiefer, bald Granit, bald 
Streifen von weifem Quarz mit ſchwarzen Schoͤrl. 
Bey Scilla fand der Verfaſſer Granit in wellen⸗ 
foͤrmigen Schichten, (vermuthlich Gneis.) Die 
Sage von Scylla hat ſich ſeit des Strabo Zeiten 
febr verdndert ; ifr Hafen ift verſchlemmt, und 
wo. fonft Waffer war, ift ietzt trocknes Sand. — 
Die Higel zwiſchen Scylla und Reggio beſtehen 
aus Sand, Sdhiefer und Grand von Granit und 
Hornftein. Aber das Capo del armi gehoͤrt zum 
Apenninengebirge, und beftehet aus ſehr feftem 
Kalkſtein, der voll verjteinerter Seeprodufte iſt. 

Bey Gelegenheit des Namens Reggio, zeigt 
der Verfaffer das Lacherlidje in det Meinung derer, 
die glauben, daß Sicilien von dem feften Sande 
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losgeriſſen und gleichfam weggeſchoben worden fen. 
Er glaube, daf bende ehemals durd) eine fdymale 
Sandenge vereinigt gewefen, die denn durch das 
andringende, und fic) vor derfelben ftemmende 
Wafer, welches vielleicht auc) durch ein gufalliges 
Erdbeben unterftise wurde, durchbrochen wor⸗ 
den fey. 

Ben Meggio endigte fic) des Verfaffers 
Reife, und die Befchreibung des oͤſtlichen Theils 
von Calabrien, die nunmehr folgt, ift gang aus 
bem Barrio und andern neuern Machrichten ents 
lehnt. Diefer Theil ift von der naͤmlichen Be—⸗ 
fchaffenbeit, wie der weſtliche. Bey Cannavo, 
dem erften Dorfe von Meggio aus, foll fic) eine 
Kupfermine befunden. haben. Bagaladi hat 
Blei· und Silberbergwerte, die aber nicht im Um⸗ 
triebe find. In dem Diftrifte von Brancaleone 
giebt es Braunſtein. Zu Montebello Kupfere 
und Ciferminen. Bey dem Vorgebirge Bruz⸗ 
zano, bei Caraffa und St, Agatha, Granit. 
Bei Bianco foll der heilige Hilarius eine Blei⸗ 
und Gilbergrube befigen, In der Gegend von: 
Geraci Salzquellen, Schwefelbader, und weiter 
hin nad) dem Berge Efope, der gu den Apennis 
nen gehort, Brauyftein und Kalfftein. 

Zu Grotteria findet fic) Blei und Gold; gu 
Giogofa Steinfaly und Wafferblei (Molybdena) 
au Rocella im Flußſande Goldkoͤrner; gu ro 
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fieloetere Gips, Steinfaly, Kupfer, Ble und 
Gold, die Minen ju Stilo liefern Silber, Kupfer, 
Eifen, Blei, Arfenif, und die umliegenden Berge 
beſtehen aus Granit; die Minen gu Bivongi 
geben Blei und Silber, und die gu Payano, 
Gifen, Silber, Gold und wahrſcheinlich aud) Ros 
bold. Die Gegenden um St, Catharina find 
reid) an Steinſalz, Schwefel und Vitriol ; gu 
SGatriano findet fic) Gips. Squillace befige 
auſſer guten Toͤpferthon, Gips- und Marmorbruͤ⸗ 
che, Vitriol, und wenn dem Barrio zu glauben 
iſt, auch Gold und Silber. Ein anderes Foßil, 
an deſſen Exiſtenz daſelbſt man nicht zweifeln 
kann, iſt das Waſſerblei (Molybdena) das hier 
nod) weit reiner und beſſer, als das engliſche ge 
funden wird. Aud), hat man von Seiten der. 
Regierung ein wachſames Auge dariiber, und es 
darf bei ſchwerer Strafe nicht ausgefuͤhrt werden, 
damit der Vortheil der Verarbeitung dem Sande: 
nicht entzogen werde. 

In dem Diftrifte von Cantazaro findet ſich 
Gips und wahrſcheinlich auch Kobold; der Fluß 
Alli, der die Felder deſſelben bewaͤſſert, fuͤhrt Theile 
von Spiesglaserz und Eiſen, und vor den Thoren 
von Cantazaro findet man Hyazinthen, vielleicht 
aud) Granaten. Zu Livialo, welches Canta⸗ 
zaro gegen Weſten liegt, befindet ſich eine Stein⸗ 
kohlengrube, aber fie wird nicht gebauet. Das: . 

raͤndchen 
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Laͤndchen Sellia, welches ohngefehr eine Meile : 
von.Cantazaro entfernt liegt, liefert Glauberifches 
Wunderſalz. Sn der Nachbarſchaft von Can: 
tazaro findet man nad) Barrio Wafferblei, 
Bei Zagerifa und Belcaftro Salsquelien, von 
denen man yu des Barrio Zeiten Gebrauch 
machte, und Fraueneis. — Toͤpferthon und Fare 
Benerde trifft man baufig zu Mefuraca, und in 
einem daran ftofenden Walde einige fine Mare 
morarten an, 

Su Longobuco Silberminen, die gu Bare 
rios Zeiten Ausbeuthe gaben.. Der Fluß Crati 
fuͤhrt nad feinem Berichte Cariand. Bei Noja 








Spiesglaserʒ. H. 
— — — —— 
V. 
Kurze bergmaͤnniſche Nach⸗ 
richten. 





Preiscourrante der Bergmaterialien 
in Annaberger, Scheibenberger und Wie⸗ 
ſenthaler Revier, in Sachſen. 


J. An Pulver. 


>in Centner gue Grubenpulver, 20 thle, 12 gr. 
Cin Pfund eingeln = 2 5 gt. 
B. J. Septbr. 1788, ‘i Cin 
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Cin Centner Freyberger Pulver, roth. 4 gr. 
Ein Pfund eingeln 2 5 gt. 


I. Un Stahl und Eiſenwerk. 


Cin Centner Steyermaͤrkiſcher Stahl mit 8. S. 
bezeichnet, "rath. 6 gr. 
Gin Pfund dergleichen einzeln 29gr. 8pf. 
Ein Centner dergleichen mit der Tanne bezeichnet, 
11thlr. 16 gr. 


Ein Pfund dergleichen einzeln, agr. 7pf. 
Ein Centner Suhler Stahl, thir. 6 gr. 
Cine Waage Bohr- Flach- und Fdufteleifen, 

a 44 Pfund, 1 thr. 14 gr. 


Cine Waage Zain» und Reifeifen, 2 44 Pfund, 
1 thir. 21 gr. 
Ein Centner gebahnte Pocheifen, 3 thlr. 18 gt. 
Ein Center geſchmiedete frumme Zapfen, 10 thlr. 
Cin Center aefemiedete Amböſ, incl. des Staͤh⸗ 
lens, 10 bis 12 thlr, - 
Cin Centner gegoffene frumme Zapfen, 
4 thir. 4 gv. 
Gin — gegoſſene Zapfenlager, 3 thlr. 18 gr. 
Cin Pfund geſchmiedetes Eiſen vom Hammers 
ſchmied, an Wellenringe, Kappeneiſen, Krumſe 
und dergleichen, fo im kleinen Feuer nicht kann 
tractiret werden, F gt. Opf. bis 2 gr. 
Cin 
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Cin Pfund Gang: und Treibefaͤuſtel, excl. Staͤh⸗ 

fen, I gr. 4pf. 

Cin Pfund geſchmiedete Schaufetn, 1 gr. g pf. 
Cin Pfund — vom Hammerſchmied, 

I gr. 4pf. 

Ferner Wehen Pfad, Spuͤnder, Keile und Wa⸗ 

geneiſen, gegoſſen, a Centner, 3chlr. 8 gr, 

Hi. An Nageln. 
Cin Schock Spuͤndenagel von 34 Loth, 3gr. 


Eins dergleichen von 28 Loth, 29gr. 6pf. 
Cin Scho Bretnagel von 24 Loth, 2 gt. 
Eins dergleichen von 1 5 Loth, 1gt. 5 pf. 


Mod) eins dergleichen mit Fluͤgeln, 1 gr. 5 pf. 
Cin Scho Kibelnagel von 18 bis 19 Loth, 


Tgt. 8 pf. 
Cin Scho doppelte Schindefnagel, xg. 3 pf, 
Cin Schock einfache Schindelnagel, 1 gt. 


Cin Scho Sattennagel von 13-Pfund, 4 gr. 
Cin Scho Blechnagel von 16 Loth, 1 gre 6 pf, 
Cin Schock Thonnagel von 3 Pfund, 2 Loth, 8 gr. 
Eins dergleidjen von 4 Pfund, iogr. 
Cin Tauſend Stic große Erzfaßnagel, 18 gr. 
Ein Tauſend Stuͤck kleine dergleichen, 12 gt. 
1V.. An Sehmiedefoften, gefertigten Bes 
fchlage und andern Eiſenwerk. 

Hae ein Pfund gefertigees Treibe: Gang: Boh. 
und Handfaufteleifen, rg. 3 pf. 

* Pp 2 Fuͤr 
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Fuͤr Gewerkeneiſen gu arbeiten, a Pfund 3 pf. 
Fuͤr ein Treibefaͤuſtel zu ſtaͤhlen, von Schmieds 


Stahl, 6 gr. 
dergleicyen von Gewerkenſtahl, 3 gt. 
dergleidyen ſolches auszuebnen, 2 gt. 
Fir ein Bohr- und Handfauftel gu ſtaͤhlen von 
Schmieds Stahl, 2 gr. 
dergleichen von Gewerkenſtahl, I gt. 


dergleidhen aus zuebnen auf beyden Bahnen, +1 gr, 
Fir ein Pfund gefertigtes Nad: und Keilhaucifen, 

von Sdmieds Stal, 1 gt. 9 pf, 
dergleidjen von Gewerfencifen, a Pfund 4 pf. 
folche von Schmieds Stahl gu ftablen, 2 gr. 


dergleidyen von Gewerkenſtahl, 1gt, 
Gir eine Nadhaue auszuziehen und gu ſchaͤrſen, a pf. 
Fuͤr eine Keilhaue ſcharf gu machen, 1 pf. 
Fir einen neuen angelegten Keil 6 Pfund ſchwer 
von Schmieds Eiſen, 8 gr. 
dergleichen von Gewerkeneiſen zu fertigen, a Pfund 

4 pf. ! - Sie - 
ſolchen von Schmieds Stahl gu ſtaͤhlen, 2 gr. 
dergleidyen von Gewerkenſtahl, I gt. 
foldyen ausjufchmieden, 3 pf. 
Fuͤr einen neuen Simmel 4 Pfund ſchwer, von 
Schmieds Cifen, 5 gt. 4pf. 
Sir einen dergleidyen von Gewerfeneifen, aPfund 
4 Pfe — 1 gt. 4pf. 


folchen 
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foldjen von Schmieds Stahl ju ſtaͤhlen, 2 gr. 
ſolchen von Gewerfenftahl gu ſtaͤhlen, 1 gr. 
foldjen aus zuſchmieden, 3 pf. 
Fir ein-Pfund gefertigtes Kaukamm- Zimmere 

Aextel· und Gerinn-Acrtel-Cifen von Schmieds 

Eiſen, agr. 9pf. 
Fir ein Pfund dergleichen von Gewerkeneiſen, 8 pf. 
ſolche von Schmieds Stahl zu ſtaͤhlen, 3 gr. bis 


3 gr. opf. 
ſolche von Gewerkenſtahl gu ſtaͤhlen, 1 gr. 6 pf. bis 

I gt. 9 pf. 
folche auszuziehen, 9 pf. 


Sir ein Pfund gefertigtes Kratzeneiſen, 1 gr. 9 pf. 
Fir ein Pfund Berghunt- Kiibels und artdere 
Beſchlaͤge, wo Reifeifen erfordert wird, von 
Schmieds Cifen, rgt. 6pf. 
Sir ein Pfund andere dergleidjen Beſchlaͤge gu 
fertigen, weil feine Gticfe vorfommen, vor 


Schmieds Cifen, T gt. opf. 
Fir ein Pfund dergleichen von neuen Gewerken⸗ 
eifen gu fertigen, G6 bis 8 pf. 


Fir ein Pfund. noch dergleichen, wo altes Bee 
ſchlaͤgeeiſen dazu gegeben wird, 5 bis 6 pf 


Jedoch find ſaͤmtliche gefertigte Beſchldge ohnentgeldlich an 
vorſtehende Stuͤcken zu legen, die Nagel hierzu werden 
beſonders bezahlt, hingegen aber nachſtehende Stuͤcke 
mit paſſendem Veſchlage zu beſchlagen, als: 

Fuͤr einen Berghunt, 10ogr. 


Pp 3 Sie 
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Fuͤr ein Kuͤbel⸗ Karren⸗ und Zoberholz, 2 Stuͤck 


agr. 
Fuͤr ein Pfuͤtzkannenholz, Fi I gt. 
Fir ein Bohrſtunzenholz, 9 pf. 
Fir ein Radelfieb, 2 gr. 
Gir ein Pfund gefertigtes Haſpelhoͤrnereiſen, 
gt 6 pf. 
dergleichen von Gewerkeneiſen 6 pf. 
* ein Pfund Geter Haſpelhoͤrnerbeſchlaͤge, 
1 gr. 8pf. 
Sir ein Hafpelhorn mit alten Beſchlaͤge ju bee 
fchlagen, 1 gr. 6 pf. 


Fuͤr ein Pfund vom Schmied gefertigtes Stam- 
pfereifen, dergleidjen Zimmerflammern, Fabre 
haſpen, Bleyzapfen und dergleichen, 1 gr. 6 pf. 


dergleichen von Gewerfencifen, 5 bis 6 pf. 
Fuͤr ein Pfund Gerinnfenfel von Schmieds Cifen, 
I gt. 9 pf. 

dergleichen von Gewerfeneifen, 7 bis 8 pf. 
Fir ein Pfund von Sdhmieds Cifen gefertigte 
DBohrfrager, 1gt. 7 pf. 


Fir eiy Pfund dergl. gefertigte Kunſt- Kreuz · und 

Rorbftangenbefchlage, 1 gr. opf. bis 2 gr. 

Sir ein Pfund dergleichen in fleinen Stuͤcken gee 

fertigte Schrauben, incl. anſchneiden, 2gr. 
— ſo in groͤßern Stuͤcken beſtehen, 

1 gr. 9 pf. bis 2 gr. 

Mache 
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Nachſtehende oe von Schmieds Eifen gefertiget, 
werden bezahlt, als: 


Sir eine Stoßſcheibe an einen Berghunt, 5 pf. 


Fir eine dergleichen Feder, 5 pf. 
Sur eine Cifenviemenfeder, 3 pf. 
Fic ein Spurnagelwaljet, 3 pf. 
Fuͤr einen Spurnagel von 2 Pfund, 3 gr. 
Fuͤr einen Spurnagel zu erlegen, 6 bis 9 pf. 
Sir einen Huntring, 8 pf. 
Far eine hierzu ndthige Feder, 4pf. 
Sir einen Aextelnagel, 6 pf. 
Sir einen doppelten Eiſenriehmen mit Kettel und 
Federn, 2 gr. 6 pf. 
Fir einen einfachen Cifenriehmenftangel ohne Fee 
der, 9 Pf. 
Sir ein Pfadeifen in die Hafpelftige 1 gr. bis 
I gt. 6 pf. 

dergleidhen gu Geftangroalen mit Decfel, 1 gr: bis 
1 gt.. 3 pf. 

Fuͤr cine Kunſtwalzenwelle, 1 gr. 3 pf. bis 1gr. 6 pf. 
Sir eine Kunftwaljenbidfe, 4pf. 
Fir einen eiſernen Knecht mit Kettchen, 3 gr. 
Fuͤr ein Seilkettenglied, 6 pf. 
Fir eine Sottenflammer, 6 pf. 
Fuͤr eine Tragklammer, 3 pf. 
Fie ein neues Siehleneifen, orf. 
Fuͤr eine neue eiferne Naumnadel, 3 bis 4 gr. 
ſolche gu erlegen, 1 gr. 6 pf. bis 2 gr. 


Pp 4 Ferner 














566 


Ferner annoch 


i An Arbeitsloͤhnen. 
Fuͤr ein ßo. Eiſen auszuſchmieden, bey welchen 
aber die ausgeſchweißten Eiſen mit einzuzaͤh⸗ 


len ſind, 2 gr. 6 pf. 
Fuͤr ein angelegtes Eiſen, naͤmlich aus zwey An⸗ 
lagen zu machen, 4pf. 


Fuͤr eine Stange Stahl gu ſchroten, 3 qr. 6pf. 
Fuͤr einen zweymaͤnniſchen Kolbenboͤhker auszu⸗ 














ſchmieden, 6pf. 
Fuͤr einen dergleichen Meiſelboͤhrer, 22 pf. 
Fir einen einmaͤnniſchen Kronens oder Kolbens 

boͤhrer auszuſchmieden, 4pf. 
Fuͤr einen dergleichen Meiſelboͤhrer, spf. 


Fur einen neuen Boͤhrerkopf gu fertigen, . 6 pf. 


Fuͤr zwey zweymaͤnniſche te gufammen ju 


' fcdhweiften, I gti 

ae Hut zwey dergleiden einmaͤnniſche Bohrer zuſam⸗ 
’ a men ju ſchweißen, 9 pf. 
Sir einen neuen Geftangbshrer, . 5 bis 6 gr. 
ſolchen fcharf zu machen, 6 pf. 


Ein grofe Zimmerfage ſcharf zu machen, 3 gr. 


V. An Inſelt und Schmeer. 


Sur ein Pfund Inſelt und Grubenlichte, 4gr. 
gts Sir 


Fir einen Boͤhrer oben auszuſchweißen, 1pf. 


Cine große Handfage dergleichen, 1Gt : 
Cine Stolln- oder Bogenfage ſcharf ju machen, 8 pf. 


Fuͤr einen Stein geſchmolzen Inſelt, 3 thir. 16 gr. : 
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Fuͤr ein Pfund Pech, I gt. 
Cine Kanne Seinsl, grofes Maas, 7 gr. 6 pf. 
Eine Kanne Leinoͤl, Dresdner Maas, § gr. 3 pf. 


VI. An Lederwerk. 


Fir ein Pfund Ocfen- oder Pfundleder, 6 gr. 6 pf. 
Fir ein Pfund dergleichen Kaltgarleder von Kie 


hen, : 6 gt. 

Fir ein Pfund ungariſch Seber, 9 Gt. 
Fir einen langen Laufſiehlen, 7 gr. 
Fuͤr einen furgen Laufſiehlen, 5 gr. 
Fur. ein Pfund Suchten, Sar. 6 pf. 


VII. Allerhand Gorfen. 
Fir ein Staubfieb von Meßing, Ithlr. 12 gr. 


Sir ein klares Sieb von Cifen, 1 thfr, 
Sur ein Mittelfieb, dergleichen, 21 gt. 
Fir ein Setzſieb dergleichen, 18 gr. 
Fur ein mefingenes Pochblech ober Sieh, 12 Zoll 

hod) und 8 Zoll breit, 1 4 bis 16 gr. 
Gir eine Eile Plangwillig, 2 gr. 6pf. 


VII. Hoͤlzerne Geboͤhre. 


Fuͤr eine wie sha 8 gt. 
Fuͤr eine dreybdhrige | Roͤhre, 6 gr. 
Fuͤr eine —* incl. Hol, => gr. 
Fuͤr eine einboͤhrige J 3 gr. 6 pf. 
Fir einen Satzſtock ju bohren, 3 gt. 


Wenn aber vor Gewerfen das Holy gegeben wir, 


von jetem Gebdhr, fe Eller gr.’ 
ves IX, Mn 
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IX. An Holzwerk. 
Fuͤr einen Stamm Hols 17 bis 1 8 Zoll ſtark, und 
30234 Cllenlang, 1 thlr. 12 gr. bis 1 thl. 16 gr. 


‘Fir einen dergl. 15«16 Boll ſtark, 21 gr. bis 1 thle. 


Gir einen dergl. 13-14 Boll ſtark, 16 bis 18 gy. 


Fir einen dergl. 11-12 Zoll ftaré, 12 gt. 
Fir einen dergl. g-10 Zoll ſtark, 9 dr. 
Fir einen dergl, 7-8 Boll ſtark, 7gr. 


Fir eine Elle Wellenholz 24 Boll ſtark, 12gr. 
Sir ein Scho Tonnenſtangen, —thlr. 12 gt. 
Fir ein Scho Sprindebretter 6 Ellen fang und 

13 Boll ftarf, 12 Zoll breit, 5 thir. 4.gr. 
Fir ein Scho dergl. 8 Ellen lang, 6 thl. 18 gt. 


Sir ein Scho Befchlagbretter, -  - 3 thlr, 
Fuͤr ein Scho Stollngeftange, 3 Boll ftarf und 
5 Soll breit, 5 thlr. 


Fir eins dergl. 6 Boll breit, 3 Boll ſtark, - 6 thlr. 
Fir cin Schock Strasbaumbols sur Tonnenbahn, 
4 Boll ftarf, 5 Zoll breit, 6 thir. 12 gr. 
Sue ein fo. dergl. 4 Zoll ins Gevierte, zthl. 12 gr. 
Fuͤr ein Scho Schwarten, 2thlr. 12 gt. 
Sir cin Scho Schindeln, inicl. Fuhrlohn, 


5 gt. 6 pf. bis 6 gr. 

Fuͤr ein Scho Spuͤndelatten, 6 Ellen lang, 4 Zoll 
breit und 13 Zoll ſtark, thir. 6'gr. 
Fuͤr einen Sas Pochftempel, 6 Ellen lang und 
7. Zoll ftaré, 2 thir. 
Fuͤr ein Sadenhol;, ; “Sgr. 


Sie 
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Tie ein Scho Pfoften 6 Ellen lang, 12 Zoll 


breit und 2 oll ftaré, 8 thlr. 8 gr. 
Sir ein Scho Stegholz, 6 Ellen lang, 8 Boll 
breit und vier Zoll ſtark, 5thlr. 


Fuͤr ein Schock Fahrtſchenkel, 2 thir. 12 gr, 
Fuͤr ein Lachter Fahrten, incl. Holz, 2 gr. 6 pf, 
Fir ein Lachter dergleidhen gu fertigen, 1 gr. 3 pf. 
Gir ein Schock 18 Boll breite Pfoften, 2 Zoll 
ſtark, 18 thi, 
Fir ein Scho 16 Soll dergl. 14thlr. 12 gr. 
Cine Erzkoͤrbe von Weidenruthen gefertiget, 
_- 1gt. bis 8 pf. 
Cin Scho 1 4 Boll breite Pfoften, 11 thf, 
Gin fio. 20 Boll breite Pfoften, 2 Boll ftaré, 20thl. 


Gin fo, 10 Boll breite Pfoften, 6 thlr. 
Gin fo. 8 Boll breite Pfoften, 5 thir. 
Fir ein Schock Stegholz, 6 Elfen lang, 5 Zoll 

breif und 6 Zoll ftaré, § thir. 12 gr. 


X. An Seilerarbeit. 
‘Sar ein Pfund Hanfene Drache, 5 gt. 6 pf, 


Fir ein Pfund Helferfeil, 5 gt. pf. 
Sir ein Lachter VBergfeil von 48 Faden, 2 gr. 6 pf. 
Sir eine Elle Seilenband, 10 pf. 


Fir ein PfundZapfen- u. Huntſchmiere, igr. 9pf. 
duͤr ein Pfund dreylitzig Bergſeil, a 32 Faden, 

5g. 4pf. 
Decrgleichen vierlitziges, 22.4 Faden, 5 ar. 4pf. 


XL Botts 





XL Boͤttgerarbeit und andere 
Holzwaaren. 


Fuͤr ein zweymaͤnniſches Kuͤbelholz mit der hohen 
Seite, 5 gt. 6 pf. 
Fir cin einmannifches dergleichen, 4 gt. 
Fuͤr ein dergleichen zweymaͤnniſches, oben gleich, 
jedoch von ftarfem Holze, 5 gr. 6 pf. 
Far ein zweymaͤnniſches Zoberholz, 9 gr. 
Fir ein einmannifches dergleiden, 6 gt 
Gir ein Setzfaß 15 Elle hod), 15 Elle weit, und 
13. Boll ftarf, 20gt . 
Fir eins dergleidyen 1-1 Elle hod) und weit, 16 gr. 
Sur ein Radellaufidyeret, 2 gt. 


Sir eine Pfuͤtzkanne, 1 gt. 9 pf. 


Fuͤr eine Bohrſtunze, I gt. 
Fir ein. Erzkuͤbelchen, 2 gt. 
Sir ein Erzfaß 1 F Elle hoch u. 1F Clle weit, 14 gr. 
Sur einen Erzfaßreifen von hartem Holje, 4 pf. 
Fir einen Erzfaßboden, gt. 4 pf. 
Fuͤr eine Kunſtgezeugwalze von Hartem Holz, 1 gr. 
Fir ein dergleidhen Huntsraddyen, I gt. 
Sir einen Auslauffarren von Hartem Holy und 
geſpaltenem Sdhenfel, 16 gr. 
Fir einen dergleidjen Stollnfarren, - 14 Gt. 
Sir einen Bergtrog von biden Holy, 2 gr. 6 pf. 
Gir einen Bergtrog vom sande, . gr. 3 pf. 
Sie ein Schmiereymerholz, 2 bis 3 gt. 
a ite XII. An 





sole 71. 


XI An Bau⸗ und andern 
Materialien. 
Sir ein Faß Kal€, incl. Fubrlohn, 1 hie. 8 gr. bis 


1 thir, 12 gr, 
Fir ein Fuder Sand, inel. Subrlohn, 5 bis 6 gr. 


Fir cin Fuder Lehm, incl. Graben: und Fuhrlohn, 


6 bis 7 gr. 

Sir 100 Sti Ziegeln, excl. Fuhrlohn, 
16 gt. 7 pf. 
Fuͤr Schleifſtein, a1 Boll hod, I te 


XII. An Fubrishnen, als: 
Fir einen Tag, langes Hols zu fahren, mit swey 
Pferden, wozu zwey Perfonen erforderlich, x ehl. 
Sir einen Tag, wo nur eine Perfon erforderlich, 
21 Gt. 
Fir einen Tag Stein- oder andere Fuhren, 18 gr. 


Gir einen Tag Treiben mit zwey Pferden und 
Treibeknecht, 20gr. 


Fh 
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